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Pelz wit Augnahme Ser auf Sohn und Feſtzage folgenden Tage. — 
— a — Pr. = Annoncen für die folgende Nummer werbe 


. &pgrpebitis: und Annenecen⸗Annahme: in 
der Buchhandlung von N. Horn, Gtownaſtr., in Warſchau 
Dzielnaſtr. Seo, 32, ſowie Unger, Wierzbowaftr. Neo, 8. 
Manuſertpte werden nicht zurckgegeben 


HKof-Hiefer amt 5 


W EINE! natürliche Kachetiner, 


181 


ländiſche Getränke. 
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Jaldschlösschen”, 


vormals Rajski, 
Sredmaſtraße Nro. 5, am Neuen Ring. 


Täglich friſche Flak und warmes Wellfleiſch. 


Heute, Sonnabend: 137¹ 


Wurst-Essen. 
Mecklenburg'ſche Blut⸗ und Leberwurſt, 
4 Bratwurſt und Bierſauce, 
0 Grützwurſt. . 
Von 10 Uhr Morgens ab: Wellfleiſch. 
Ausſchank des vorzüglichen „Waldſchlößchen“ 
Pilsner Bieres. 


m; 


Warum der Müller 


nicht mahlte. 
Erzählung von A. Jiſch er. 
21 


Fortfegung). 


Dachte f: auch an das Beil, das noch im Balken 
fecken mußte. 


es leicht heraus. Allerdings klaffte im Balken ein 


tiefer Schnitt, aber wer ſah denn da hinauf? 
1 auf dem Altan und 
Krappe und Magd be- vielleicht treibt man das Geld doch noch auf. 


Gleich darauf ſtand fe 
ſchaute ſcharf hinüber, wo 
ſchäftigt waren, 
Leiſe, als könne man 
vernehmen, ſchlich ſie jetzt 


Ad daran, die Windmühlenflügel in Schwung zu 
i ee die ſich erſt langſam, dann allmilig. 
ſchneller zu drehen anfingen und deren dumpfes 
Rauschen die Luft erfüllte. N | 
2 5 Ritter wiſchte ſich den perlenden Schweiß 
von der Stirn, ein kräftiges Aufathmen erlelch⸗ 
N ihre Brufſt. ö N 
. 155 ie am erſten wieder zu ſich brin⸗ 
gen, dachte ſie und drehte der Mühle den Rücken, 
um dem Hauſe zuzuſchreiten. Jedoch ſchnell kroch 
zie wieder unter die Mühle, weil fie merkte, das 
der Knappe bei dem Sauſen der Flügel fich um⸗ 
dreht, um nach der Mühle zu ſehen; zwar ohne 
ſonderliche Verwunderung, denn er hackte bald 
86 erſt ſchritt Frau Nit er in ihrem ge 
wöhnlichen frommen Gange dem Hauſe zu, 
ſie war ſich doch nicht ganz ſicher vor beobachten 
den Augen. 


EA e - ae ru See engen. - 


Waldſchlößchen. 


Sonntag, den 17. Februar 1895: 3 


Concert und Illumination 


_ Nach Uebernahme des Buffets, welches auf das Comfortabelſte neu eingericheet if, em: 
pfehle zu jeder Tageszeit kalte und warme Sp iſen, ſowie vorzügliche in: und aus⸗ 
Um geneigten Zuſpruch bittet hochachtungsvoll 


Entree an Wochentagen für Erwachſene 10 Kop., für Kinder 5 Kop. N 
range e e nN 


n | Neu! 


Mu ſikaliſche Unterhaltung! 


Richtig, ihre kräftige Hände zogen 


ne nach der Mühle zu dehen. 
5 dort drüben ihre Tritte 
die Treppe hinunter, 
ſtellle das Bell an den alten Flick und machte 


Sonnabend 4 46 


nuf der 


1378 


W. Herbe. 


5 


Neu! 


„Kapuziner Grotte“ 
cke Jawadzka- u. Jachodniaſtr. Nro 14. 
Aaglich: 9 


frische Flaki, 

vorzüglicher Mittagstiſch, gute 
| Getränke, reiches Buffet. 

rand Hagazin de Meubles 
P. Globus, 


Larsorle. 


Reſtaurant 


as 


Gr 


= 
* 


tielaüska 


8818 


rannte aus der Thü. 


„Ich höre ſchon, Leuschner, was giebt's denn. 


ſo preſſirtes?“ frug fie unwirſch. 

„J nu natürlich Ich muß machen, daß ich 
forlkomme,“ erwiderte dieſer und knallte dabei 
ſeinen beiden Pferden zum Spaß um die Ohren, 
daß er ſein eigen Wort kaum hörte. „Eh' man 
den Müller abruft, wenn der mahlt, kann man 
ſich heiſer ſchreien und verliert noch dazu die 


Zeit. Hier gebt ihn nachher den Zettel. Es iſt 
Sie hob ihn auf und ſteckte ihn ein, und nun 


von wegen der verſchobenen 
Sie wiſſen ſchon.“ 
Nichts wußte Frau Ritter. 

„Pfändung? rief fie und riß die Augen auf. 


Pfändung von heute, 


„Nu ja doch, ſtellen Sie ſich doch nicht ſo 


dumm. Der Schmied will ihm noch Zeit laſſen, 


Der Schmied gab mir den Zettel geſtern ſchon, 
ich wollte es auch beſorgen, hatte nur geſtern zu 
viel zu thun.“ f 
Ftau Ritter ging ein Licht auf. Mit ſchnel⸗ 
ler weiblicher Auffaſſung und Ahnung reimte ſie 
fi im Umſehen eine Geſchichte zuſammen, die 
ihr mit einem Schlag die vorhin geſtellte Frage 
beantwortete. Zugleich ergriff fie aber auch eine 
ſolche Wuth, daß fie ſich nicht halten konnte, ſon · 
dern Leuſchner's Arm packte und derb ſchüttelte, 
und dabei ſchrie ſie ihn an: ee 8 
„Damit kon men Sie erſt heute heraus, was? 
Laſſen den armen Mar n eine ganze Nacht und 
den Vormittag unnütz Todesanaſt ausſtehen? — 


J — Ste fino ja ein ſauberer Patron, ein Leute · 


ſchinder, ein Schandkerl. den — o Herrgott! — 


das Gewiſſen wie ein Mühlſtein drücken wird. — 


Pful, aus Faulhelt beinahe einen Menſchen in den 
Tod zu treiben!“ N ee 
O0!" Leuſchner wuste anſcheinend nicht, wie 
ihm geſchah. Bei dem plötzlichen Wuthausbiuch 
der Frau ſtand er zuerſt verdutzt und begriff nur 
allmälig, was bas heißen follte.. Bei den im⸗ 


Eiſt in der Stube drin klappte fie förmlich] mer dichter auf hu bageln den Schimpfworten fing 


, er 0 
zuſammen. wo ſte ihre Willens ftärke ablegen un ö 
. Zu ganze ic lige Erlebniß nochmals im Geiſte 
durchmachen konnte. Und dazwiſchen a 
fie die eine Frage: „Bern ich nur den Grun 
wüßte, warum er es gethan. 

„Frau Ritter 1 . 
tief eine kräftige Männe ſt⸗ ſenſter, 
er inen Sie denn nicht, Frau Ritter? | 


Sie einmal ſchnell,“ 


zum Fenſter her⸗ 


es nachgerade auh en ihm an zu kocden. 


ſchrie er ſeinerſeits. „J, da ſoll doch Se 
„Das Weiter dreinſchlagen!“ nahm ihm Frau 
Ritter das Wort weg. „Ja, natürlich, es wird 
Sie ſckon treffen, ehe Sie ſſch's verſehen, für die 
Art, wie Ihr den Müller behandelt, Ihr Tage⸗ 
dieb, Ihr!“ f i 8 


bun een pee 


Frau Ritter fuhr vor Schreck in die Höhe und 


„Obo! 
Was erdreiſtet ſich ſo ein — ein Frauenzimmer!“ 


n 2E EHE E BU EU TAN 


do nabycia u P. 0. 


mieszka: ul. Piotrkowska dom Ramisza 121 
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Codziennie Swieze 


Nasto mielankowe centgfigale 


z döbr „Krosniewice“ 5 
Tauchert, ulica Wschodnia Nr. 27, 
mieszkanie 3. 1093 


Zulaund. 


St. Wetersburg | 
— Den „Most. Wjed.“ entnehmen wir, daß 


beim Mmiſterium der Volksaufklärung eine Kom ⸗ 


miſſion niedergeſetzt iſt, die ein Projekt zur Re⸗ 


‚| organtjatioa der Mittelſchulen durchſehen ſoll. 


1 Klatte nämlich auf die Amerikaner zurückg⸗führt, 


5 — —— ů ——— — — —— — — — ———— ˖⏑ .. —— ——— —— 
— — 


Land verkauft. 


fuchtelte 


Mühle zurück. 


UI. A. wird geplant, den Uaterricht in den alten 


Sprachen erſt von der fünften Klaſſe (Tertia) an 
einzuführen. 2 


— der Verkauf der Hohenloheſchen Güter 
ſchreitet langſam, aber ſtetig vorwärts. Dieſer 
Tage wurde das Gut Konatzewice, im Kreiſe 
Slutzk, mit einem Areal von 10,000 Deſſjatinen 
i Ein Conſortium finnländiſcher 
Kaufleute wollte das am Njemen belegene Gut 
Naliboki kaufen. allein der Kauf kam nicht zu 
Stande, da der gebotene Preis zu niedrig war 


und der fürſtliche Beſitz von über 40,000 Deſſjz⸗ 


tinen unverkauft blieb Ebenſo hat das Rieſen⸗ 
gut Labiſcha bis jetzt keinen Käufer ge⸗ 
funden. 5 re 

— Im „Sſibirskij Wjeſtnik“ wird auf den 
ſchädlichen Einfluß der Amerikaner auf der 
Tſchukoteker Halbinſel hingeweeſen. 

Dle Trunkſucht der Tſchuktſchen wird vom 


„Haltet's Maul!“ brüllte Leuſchner und nun 
begann ein gegenſeitiges Anſchreien, daß feiner 
ſo recht ein Wort des andern verſtand. Dabei 
Leuſchner mit der Peiiſche durch die 
Luft, als wäre es ſeinem Herzen die einzige 
Wohlihat, zuhauen zu können, dann. zeigte er 
nach der Mühle. 

„Da ſeht! Euer verdammtes Gezeter hat ſelbſt 
der Muller über das Gepolter in der Mühle ae- 
hört, da ſteht er heil und unverſehrt, und Sie 
thun, als ob ich ihn umgebracht hätte. Da hört 
doch alles auf!“ 

Während Frau Ritter den Kopf jäh nach der 
Mühle wandte und einen Augenblick ſchwieg, 
ſprang Leuſchner auf ſeinen Leiterwagen und fuhr 


ſchleuaigſt davon, endlich froh, das ſchimpfende 


Weib nicht mehr zu hören. 

Frau Ritter bemerkte gar nicht ſein Fortgehen, 
ſo angeſtrengt blickte ſie nach der Mühle, wo der 
Müller leibhaftig auf dem Altan fland und fi 
am Geländer feſthielt. Sie legte die Hand über 
die Augen, um noch ſchärfer ſpähen zu können. 
Aber der Müller mußte es empfinden und ſich 
unbehaglich dabei fühlen. Er kehrte ſofort in die 


Frau Riter ließ die Hand fallen, als fie ſah, 
daß fie all- in war, bemerkte aber zu gleicher Zeit 
drüben am Zaun Emilie und den Knappen, oie 
der laute Zank angelockt hatte. 
„Habt wohl was zu gaffen gehabt, nicht 
wahr? Na, nun macht, daß Ihr wieder an die 
Arbeit kommt!“ befahl Ste rauh. 

ſchrelt ſchon fo 


„Hören Sie nichr? 's Kind 
lange!“ rief Emilie herüber. 

Eilig lief Frau Ritter nun ins Haus zurück 
und in die Kammer, während ſie etwas aus den 
Augen wiſchen mußte. Sie hielt: es jeltft für 
eine Mücke, die ihe hineingeflogen ſein mußte, 
denn eine Thräne konnte ihr doch nicht ins Au ze 
kommen um einen ertappten Selsftn örder. Aber 
es war doch ſchade, ewig ſchade war's um einen 
ſo ordentlichen, fleißigen und braven Mann wie 
der Andreas. ; „ e 
Derweil lag die kleine Lieſe ſchreiend im Bett⸗ 
chen und verlangte nach Kinderart energiſch eine 
erückfichtigung ihrer kleinen Perſönlichkeit, ſobald 


‚fie die Augen aufcenadt haute. Frau Rıtter 


nahm fir denn auch unter beruhigenden Worten 
in die Höhe, drückte das Geſicht des weinenden 
an die eigere Wange und küßte es herzlich. 


r 2 ; ER 
‚201ja Szwarz — Bernstein brechen die Fäſſer und trinken den Rhum. Wäh⸗ 
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32. Jahrgang. 


e 


in Tiflis & 


welche Schleichhandel mit den Tſchuktſchen unter⸗ 
halten. Ihre Taktik beſteht in Folgendem: Sie 
landen Rhum in Fäſſern und entfernen th dann 
wieder. Die Tſchukiſchen kommen heran, zer ⸗ 


rend des Trinkgelages erſcheinen die Amerikaner 
mit Waaren und der Handel beginnt. Ueber die 
Ausdehnung dieſes Handels liegen keine Daten 
vor, doch wenn man in Betracht zieht, daß faſt 
alle Tſchuktſchen amerikaniſche Hemden tragen, 
Wincheſter⸗Gewehre und Bowiemeſſer führen, ja 
amerikaniſche Spielkarten haben, ſo muß man 
annegmen, daß die Geſchäfte der Amerikaner 
blühen. N e 

Es wäre an der Zeit, den Amerikanern mit 
ihren beſtändigen Eingriffen in unſer Gebiet das 
Handwerk zu legen. ö 
— Die Stadt Moskau gedenkt bei der Re- 
gierung darum nach uſuchen, daß in möglichſt 
kurzer Zeit eine über Wjatka gehende Eiſen⸗ 
bahnverbindunz zwiſchen Niſhnij Nowgorod und 
Perm geſchaffen werde, da ſonſt die Intereſſen 
des Moskauſchen Rayons für den Fall empfindlich 
leiden würden, daß Petersburg uber Wologda, 
Wjatka und Perm eine Verbindung mit der Si⸗ 
biriſchen Eiſenbahn erhält. 

— Nach 6 Jihren iſt jetzt endlich der Pro⸗ 
zeß gegen die „berühmte“ Wjasmaſche Bank ent: 
ſchieden worden; es waren 14 Perſonen der 
Bankariſtokratie in Wjasma aageklagt, theils 
wegen Aneignung der Bankgelder, theils wegen 
Aufſtellung falſcher Bilanzen u. ſ. w. Der Di⸗ 
rector der Bank Alexei Sſergejew Gaidukow 
wurde zur Verſchickung nach Sibirien auf 12 
Jahre verurtheilt, die übrigen 13 Perſonen wur⸗ 
den freigeſprochen. Für die verſchleuderten 
125,000 Röbl., die ſchwerlich aus dem Vermögen 
Gaidukow's beizut reiben fein werden, wird wohl 
die Stadt Wjasma regreßpflichtig gemacht werden, 
deren Vertreter an der Verwaltung der Bank 
theilnahmen. 

Station Kryſhopol. 


Fünf Perſonen wegen 
10 Kop⸗ken eumordet. 


Am 26. JI muar (7. Je br.) 


„Sei ſtill, armes Ding!“ ſagte fie, „ich ver. 
laß Dich gewiß nicht, wie es Dein gottloſer Va⸗ 
ter wollte.“ 

Zur et enen Genugthuung gab fie dem Kin de 
auf dem Arme die Flaſche. An anderen Tagen 
trank ſie im Betichen und mußte im Wagen in 
der Küche bei ihr ſitzen, während fie kochte. Heute 
lag ſie ihrer Beſchäftigung mit dem Kinde auf 
dem linken Arme ob. Da blieb ihr nur die freie 
Rechte zur Arbeit, — den Inhalt der Töpfe um⸗ 
zurübren, Sal; und Kartoffeln und Fett hinein ⸗ 
zuihun, den Tiſch zu decken und Gebrauchtes fort⸗ 
zuräumen. Sie merkte kaum, daß ihr doppelte 
Arbeit dadurch entſtand, — über dem unbewuß⸗ 
ten Gefühl, der kleinen Lieſe auf ihrem Arm 
ſchon jetzt thatſächlich ihre Verheißung zu erfül⸗ 
len. Fertig war ſie trotzdem, als Knappe und 
Emilie ſich Schlag zwölf Uhr einſtellten. 

Der Müller kam nicht, aber die Mühle rauſchte 
flott im Winde. 

Frau Ritter ſchickte den Knappen hinüber, in 
zu rufen, trotzdem kam er nicht zum Eſſen. 

„Er hat mich fortgeſchickt, er will nicht eſſen,“ 
berichtete der Knappe. „Sie werden's gar nicht 
glauben, Frau, er ſieht wirklich krank aus.“ 
„So?“ ſagte dieſe und ſtellte den Leuten auf, 
als ob die Sache ziemlich gleichgilnig wäre. 

Magd und Knappe ſahen ſich einigermaßen 
verdutzt an, obwohl große Beobachtungsgabe 
durchaus nicht ihre Sache war. Dann ging es 
ans Eſſen und während dieſer Zeit war die Auf⸗ 
merkſamkeit ungetheilt dieſer Berhäftigung gewid⸗ 
met. Schweigend verlief die Maolzeit, wie man's 
gewohnt war bei dem emfigen » üller. 
„Mahlzeit!“ ſagten beide Cute dann zugleich, 
als ſie ſatt waren und hinausgingen. N 
Draußen fuhren fie mit den Köpfen zuſammen. 
„Har's 'n Krach mit dem Muller gegeben?“ 
fragte halblaut der Knappe die Magd. 

„Vielleicht wegen des Geichimpfes mit dem 
Leuſchner, das der Meister gehört haber muß, 
wenn er nicht taub iſt. — Die Frau war ſehr 
erboſt.“ . i i 

„Ja, die Müllerin war ſarfter, die Rittern 
iſt ein anderes Frauenzimmer, die ſchimpft wie 
eine Elſter⸗ . ee 
Exilie fand das auch, obwohl He die Mülle⸗ 
rin nicht gekannt hatte. Beide gingen dann lang⸗ 
ſam an die Arbeit. or 2“ 
(Schluß folgt.) 
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fand man im Hauſe 
Moraens 3 Uhr, die ganze Familie ermordet vor; 
die 50jährige Frau Feldmann, die 17jährige 
Köchin Halperin, die beiden Penſionäre, die 
17. und 14jährigen Babinowitſch und deren 
Lehrer, der 45jährige Bernſtein ſchwammen in 
ihrem Blute. Der Mörder, der 60jährige Nacht⸗ 
wächter Katerintſchuk, erzählte, er ſei mit Frau 
Feldmann wegen ihm verſprochener 10 Kopeken 
in einen Streit gerathen. Die Frau habe ihn 
mit Schimpfworten überſchüttet und ihn geſchla⸗ 
gen, worauf er ihr nachgelaufen ſei und ſie durch 
einen Schlag mit einer Eiſenſtange niedergeſchla⸗ 
gen habe, die zu Hilfe eilende Halperin wurde 
auf dieſelbe Weiſe erſchlagen; ſodann habe er ſich 
ins Haus begeben und Lehrer und Schüler im 
Schlaf umgebracht. Als Feldmann ſelbſt — er⸗ 
zählen die „Birſhewyja Wedomoſti“ — nach 
Hauſe kam, trat ihm Katerintſchuk entgegen und 
holte zum Schlage aue, der aber fehl ging 
und dem alten Manne nur die Schulter ſtreifte. 
Auf fein Geſchrei liefen die Nachbarn herbei 
und Katerintſchuk wurde gebunden der Polizei 
übergeben. 


Aus der ruſſiſchen Dreffe, 


— In den „Moskowskija Wedomoft“ 
charakteriſtirt Mme. O. Nowikow verſchiedene Züge 
der von England neuerdings Rußland gegenüber 
offenbarten freundſchaftlichen Geſinnung. Die 
heißen Freundſchaftsgefühle hätten ſelbſt die eng ; 
liſchen Seeleute ergriffen, die in der Perſon des 
Admirals Horſy z. B. die Schließung des 
Bosporus für Rußland als anormal erklärten 
und eine Aenderung dieſer Sachlage propo⸗ 
nieten. ER 

„ Dieſer Vorſchlag des engliſchen Admirals 

— ſchretibt Mme. Nowikow — beruht inſofern 
auf einer irrthümlichen Anſchauung, als in dem⸗ 
ſelben England das ausſchließliche Recht zuerkannt 
wird, allein für ſich die Frage der Beziehungen 
Rußlands zur Türkei zu entſcheiden, während 
fie in gleichem Grade alle Mächte intereffirt, die 
den Pariſer Tractat unterzeichnet haben. Im 
Jahre 1878 beeinflußte England auf dem Ber⸗ 
liner Congreß mit hartnäckiger Argliſt die übri 
gen Mächte, um Rußland zu ſchaden. Jetzt aber 
hat ſich die Sachlage einigermaßen geändert; 
wenn man auch nicht mit Sicherheit behaupten 
kann, daß England ſeinen Einfluß ausſchließlich 
zum Beſten Rußlands geltend machen will, ſo iſt 
es doch bereit, in vielen Fragen mit Rußland 
Hand in Hand zu gehen; unſererſeits aber liegt 
kein Grund vor, England zurückzuſtoßen und von 
ſeiner gegenwärtigen Stimmung Nutzen zu 
ziehen.“ N 

„Ein einflußreiches Mitglied des engliſchen 
Parlaments ſpricht in einem langen fan mich ge⸗ 
richteten Brief denſelben Gedanken mit faſt den⸗ 
ſelben Worten aus. „Alle wohlgeſinnten Eng⸗ 
länder — ſchreibt er — ſind aufrichtig erfreut 
über die gegenwärtige Sachlage der Dinge; wir 
haben Euch endlich in richtigem Lichte geſehen, 
ſagen ſte; wir haben Euch kennen gelernt, und 
zuweilen ſind Bekanntſchaft und Liebe ſyno⸗ 
nym!“ — 

Mit einem Worte, zu Beginn des XX. Jahr- 
hunderts ſeien unſere Beziehungen zu England 
durch den natürlichen Lauf der Dinge auf dem⸗ 
ſelben Punkte angelangt, auf dem ſie am Schluß 

des XVIII. und zu Beginn des XIX. Jahrhunderts 
ſtanden. 
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Was doch in Berlin Alles 
möglich iſt! 


Wir erfreuen uns der wehlweifsfien und beſt⸗ 
unterrichtetſten Polizei, die mit Argusaugen über 
die jeden 

neuen Weltbürger bei feinem erſten in Berlin 
ausgeſtoßenen Juchzer ſofort in ihren Perſonalliſten 
verzeichnet und die ein gewaltiges Halloh anſtimmt, 
wenn ſich das „neue Dienſtmädchen“ nicht binnen 
nüchſten 
Polizeiwache gemeldet hat — — und dann plötz⸗ 
lich kommen Geſchichten und Geſchichtchen vor, die 
auf das Deutlichne zeigen, daß ſelbſt dieſer wohl ⸗ 
weiſeſten und beſtunterrichtetſten Polizei in einer 
Millionenſtadt ein Schnippchen geihlagen werden 
es Dinge zwiſchen dem Weſten 
und Norden Berlins giebt, von denen ſich unfere 
Wird da 
plötzlich im Keller eines ſogenannten hochherrſchaft⸗ 


jeden Zu» und Fortziehenden wacht, 


vierundzwanzig Stunden auf der 


kann, und daß 
Schulweisheit nichts träumen läßt! 


lichen Hauſes mit „Portier, Gas- und Waſſer⸗ 
leitung“ eine Patronenfabrik entdeckt, 


bekannte Gänſehaut „übergelaufen“, wie mögen 


die Geſpenſter gewaltſamer Empörung vor ihm 


aufgetaucht ſein, und wie mag ihn als ſchlimmfler 
Gedanke der gepeinigt haben, daß ſeine zinstra⸗ 
genden Papierchen jetzt kaum roch ſicher find in 
den unterirdiſchen Kaſſengewölben der Reſchabank, 
bie er erleichtert aufathmete bet der Kunde, daß 
die Geſchoſſe Tür die bezopſten Sö me des himm⸗ 


liſchen Reiches beſtimmt waren und nicht zu ir⸗ 


gend einer Berliner Umſturzbewegung. 

Weniger ſchauerlich, aber deſto pikanter iſt die 
Enthüllung der Thaten und Abinuuer der Kom: 
teſſe Rigano, auch Gräfin Eſterhaczy, Fürſtin 
Gyika oder, was noch ſchöner klingt, Erzherzogin 
Maxianne von Oeſterreich Eſthe genannt und als 


der Familie Feldmann, 


gleitet ſei. 


in der 
ſchon wochenlang hindurch ganz gemüthlich bet 
kippligen Petroleumfunzeln ganze Kiſten mit 
Schießmaterial angefertigt wurden Wie manchem 
Zettungsleſer mag bei der Nachricht davon die 


Der „Sſwet' ſieht ſich heut: — wie der 
„Herold“ ſchreibt — in die unangenehme Noih 
wendigkeit verſetzt, einen bereits im vorigen 
Jahre in einer Warſchauer Correſponden; der 
Zeitung „Sſlowo“ gemachten Vorwurf: ge⸗ 
nauntes Blatt habe bei der Wiedergabe des 
Allerhöchſten Befehls, betreffend die Ernennung 
J. W. Gurko's zum Feldmarſchall, in der Phraſe 
„für wichtige Verbienſte wiſſentlich „militäriſche“ 
niedergeſchrieben — zurücknenehmen, da genann: 
tes polniſches Blatt nachgewieſen hat, daß die 
Subſtituirung des Wortes „wmilitäriſche“ für 
„wichtige“ nicht vom Blatte „Sſlowo“, ſon dern 
vom Telegraphen vorgenommen worden iſt. 

Wie leicht wird mitunier eine Anklage erho- 
ben — ohne fich vorher zu vergewiſſern, wie die 
wahre Sachlage iſt! 


— Zur Frage von der techniſchen Bil⸗ 
dung bringt der „Graſhdanin“ einen Leitar⸗ 


tikel, in dem er gegen Schulen und für Werk ⸗ 
Man habe in Rußland 


ſtätten ſich ausſpricht. 
eine große Vorliebe, die Schulen zu vermehren. 
Eine förmliche Schwachheit bildet dieſe Sucht, 
Schulen zu gründen, eine Sucht, die praktiſch 
mitunter von gar ſonderbaren Folgen be⸗ 


Vor Allem bemerke man Eines nicht; näm⸗ 
lich, daß alle dieſe Anſtrengungen ganz ver⸗ 
geblich find und daß „trotz aller Vermehrung 
ner die Bildung noch keine Fortſchritte 
mache.“ : € 

Warum das jo — das wäre doch wahrlich 
nicht ſchwer zu erkennen, meint der Verfaſſer des 
Artikels. a e f 

„Wir laſſen uns hinreißen in der Schulfrage 
und vergeſſen dabei die Hauptſache: daß jede 
Schule bei uns etwas ſehr Schwieriges iſt, denn 
ſie verlangt einen Lehrer, d. h. einen Mann, der 
im Stande wäre, Einen wirklich etwas zu lehren. 
Solche Leute aber giebt es bei uns, wie uns die 
praktiſche Lebenserfahrung beweiſt, weit weniger, 
als Liebhaber, Schulen aller Art zu gründen und 
zu eröffnen. b 

In dieſer Beziehung haben wir ſchon eine 
gar lange und lehrreiche Erfahrung hinter uns, 
was die allgemein bildende Mittelſchule betrifft. 
Wir haben eine Menge Gymnaſien gegründet, 


und Progymnaſien und Realſchulen, und das 


Reſultat, das dabei erzielt wurde, beſtand darin, 


daß die Zahl Derjenigen, die dieſe Maſſen von 


Mittelſchulen benutzen, weit geringer geworden ih, 
als, in entſprechendem Verhältniß natürlich, da⸗ 
mals, als es viermal weniger ſolcher Schulen 
gab. Und die Urſache dieſer Erſcheinung beſtand 
darin, daß es Schulen zu viel gab, Lehrer aber 
zu wenig.“ EN 

Und jetzt richte fih das Streben darauf auch 
auf dem Gebiete der techniſchen und der realen 
Bildung möglichſt viel Schulen zu begründen. 
So werde in der letzten Zeit viel von höheren, 
mittleren und niederen landwirthſchaftlichen Schu⸗ 
len geſprochen, und ebenſo jet auch von Hand⸗ 
werkſchulen viel die Rede. Aber wo ſei das 
Hauptelement hierfür, vor dem der praktiſche Nutzen 
der Schule abhängen könnte — das Lehrerkon⸗ 
tinzent? Es ſei geradezu lächerlich — in ganz 
Rußland gäbe es nicht einen einzigen einiger⸗ 
maßen bekannten Agronom⸗Pidagogen. Und doch 
wolle man mehrere höhere agronomiſche oder 


landwirthſchaftliche Schulen haben! Beſitze die an 


Mitteln ſo reiche techniſche Hochſchule, wie das 
Technologiſche Inſtitut in Petersburg, etwa her⸗ 
vorragende Lehrer für Gewerbe- und Handwerk⸗ 
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Gärtner u. ſ. w. beil 


bis dahin nicht überall Werkſtätten und praktiſche 


treffenden Jugend gleich praktiſch beizubringen? 
Warum ſoll man nicht verſuchen, überall, wo es 


3 


bildung und — doch wolle man Rußland mit 


über- 
ziehen, die doch vor Allem einer Menge Lehrer 
bedürften, die Theorie und Praxis ihrer Disziplin 
gleich gut kennten? ö 
Es ſei doch ganz klar, 
ſtrebungen, die Schulen zu vermehren, ſehr viel 
„Geld verſchlingen werden, daß im Uebrigen aber 


einem ganzen Netz von Gewerbeſchule n 


daß alle die Be⸗ 


herzlich wenig Nutzen von ihnen 
ſein werde. N 
Von der anderen Seite 


zu erwarten 


aber müßte doch irgend 


etwas zur Befriedigung der praktiſchen Bedürfaiſſe 


des Lebens geſchehen, das überall Geſellen und 
Meiſter aller Hundwerke, und Landwirihe und 
elſche. ee 
So über Schulen aller Art, über landwirth⸗ 
ſchaftliche und gewerbliche im Speziellen ſehr ab⸗ 
fällig utheilend, hat aber der Leitartikler des 
„Graſhdanin“ immerhin doch ein Auekunfts⸗ 
mittel zur Hand bis zur Zeit, wo endlich für 
Schulen ein „gehöriges Kontingent von Lehrern“ 
vorhanden fein werde. Er frägt. nämlich zum 
Schluß: WER, 
„Aber warum fol man denn inzwiſchen und 


Wirthſchaften einrichten, um die Sache der be⸗ 


nur möglich iſt, aller Art techniſche Werkſtätten 
zu eröffnen, um Geſellen und Meiſter praktiſch 
auszubilden? Warum foll man nicht Farmen und 
Meiereien aller Art anlegen, um junge Leute in 
alle möglichen Disziplinen landwirthſchaftlicher 
Praktik zu unterrichten?“ 

Unwillkürlich tritt Einem dem gegenüber die 
Frage auf die Lippen: „ja, wo will denn Ver⸗ 
faſſer für dieſe Zwecke die Lehrkräfte hernehmen? 
Erklärte er doch ſelbſt erſt, daß es in ganz Ruß: 
land z. B. keinen einzigen einigermaßen bekannten 
Agronom- Pädagogen geben ſoll und allzu wenige 
techniſche und Gewerbelehrer? 

Uns will es ſcheinen, bemerkt hierzu die „St. 
Pet. Ztg.“, der wir obiges Referat entnommen. 


daß die Klagen des „Grafhd.“ viel zu übertrieben 


ſind. Wären ſie es nicht, dann wäre ja auch 
ſein eigener Vorſchlag nichts weiter eigentlich, als 
eine Utopie. f 


Aus Deutlihland. 


(Eigenbericht der „Lobz. Stg.“) 


Berlin, 13. (1.) Februar. 
D. 8. Die letzte Hoffnung. die der Re⸗ 
gierung in ihrem Steuerfeldzuge vorſchwebt, liegt 
in der Tabaks ſteuer. Die Börſenſteuer iſt 


ſeinerzeit bis auf ein kleines Reſtchen zuſammen⸗ 
geſtrichen und umgemodelt worden, eine Erhöhung 
der Wein⸗ und der Bierſteuer erwies ſich als 


unmöglich, da das ganze zechfrohe Dentſchland 
ſeine Bierbäſſe und Weinjodler zu einem Rieſen⸗ 
proteſtruf von erſchütternder Gewalt vereinigte. 


Der Reichsſchatzſekrelär Graf von Poſadowsky⸗ 


Wehner, den die Witzblätter „Tabakowsky⸗Wei⸗ 
ner“ nennen, hat ſomit bereits die zweite Hälfte 
ſeines Ulknamens verloren, nur die erſte iſt viel⸗ 
leicht noch zu retten. Die regierungsfreundlichen 
Blätter weiſen auf die außerordentlich niedrige 
Beſteuerung des Tabaks in Deutſchland hin (1 Mk. 
pro Kopf gegen 6 ½ Mk. pro Kopf in Frank⸗ 
reich und 4—5 Mk. in anderen Ländern, wie 
Italien, England u. ſ. w.), ſie rechnen aus, daß 
die Fünfpfennig⸗Cigarre nach Annahme der 
Steuer vorlage höchlens 5½ Pfennig koſten wird. 


ſolche gewürdigt. Wohlbemerkt: genannt und | für ihre ſchlanken Glieder die Koſtüme aus 


gewürdigt! Genanntes Dämchen — in Parentheſe 


die Tochter eines Stettiner Gasarbeiters — hat 


es doch verſtanden, zwei volle Jahre hindurch 
| bier hochangeſehene, reiche (was eigentlich ſelbſt⸗ 
verſtändlich iſt) Leute an der Naſe herumzuzlehen, 
ihnen vorzugaukeln, daß ſie die verſtoßene Tochter 
des Herzogs von Toscana ſei, aber mit Hilfe 
ihres Vormunds, des Königs von Sachſen, in 
kurzer Zeit in alle Rechte ihrer fürſtlichen 


Stellung wiedereingeſetzt würde und ihr Vermö⸗ 


gen von mehreren Millionen zurückerhielte; dann 
würde auch die Zeit kommen, ihre Verehrer zu 
belohnen und ihnen hohe Poſten am ſächſiſchen 


und öſterreichiſchen Hoſe zu verleihen. Und dieſe 


ungeheuerlichen thötichten Schwindeleien wurden 
geglaubt, in ihrer ganzen Verworrenheit und 
Dummheit. Wurden gelaubt, nicht etwa von 
kleinen Leuten, die für adligen Hokuspokus leicht 
empfänglich find, ſondern von gebildeten, einfluß⸗ 


reichen Männern, von Kaufherrn, Beamten und 
Offizieren (unter dieſen ſogar ein Berliner Poli⸗ 


zeilieutenant!), die alle feſt und ſtelf auf die Erz⸗ 
herzogin ſchworen, die ſie mit Durchlaucht und 
Hoheit titulirten, die ſtolz darauf waren, ſich mit 
ihr auf einem Bilde photographiren laſſen zu 
dürfen, und mit Freuden allerhand „kleine Be⸗ 
dürfniſſe“ Ihrer Hoheit erfüllten. Dieſe „kleinen 
Bedürfniſſe“ verſchlangen mit der Zeit ganz nette 
Sümmchen! Einer der getreuen Gläubigen — 
fein Bruder iſt ein hoher, ſehr hoher Offizier, 
durch ſeine Gradheit und ſein ſtrammes Weſen 
bei ſeinen Untergebenen gefürchtet — opferte nur 


hundertfünfzigtauſend Mark, ein anderer fünf⸗ 
zigtauſend, 


ein dritter dreißigtauſend und 
ſo fort. N gr 

Ihe Hoheit bewohnten eine ganze Etage in 
einem vornehmen Hauſe der Corneliusſtraße, 
einer der hübſchen, ruhigen Straßen dicht am 
Thiergarten, hielten ſich Zofen und Diener, luden 
ihre Verwandten zu ſich ein, die fie als Prin⸗ 
zeſfinnen ausgaben, veranſtalteten bald feierliche 
Diners, bald auch intimere Feſtlichketten, ließen 
ſich für ihr flolzes Köpfchen die Hüte aus Paris, 


Brüſſel, für ihre zarten Füßchen die Stiefel aus 


Wien kommen und lebten heiter und froh in den 
Tag hinein. War dieſes Leben nun der Erzher⸗ 
zogin Marianne — getauft am 19. Juli 1867 
auf den Namen Anna Dubberſtein — allmählich 
langweilig, Pardon, wie man in dieſen Kreiſen 
ſagt: ennuyant geworden, oder fühlte fie den 
Boden etwas unſicher, kurz, im vergangenen Herbſt 
eröffnete ſie ihrem Hofſtaate, daß fie endlich das 
längſt erwartete Schreiben ihres lieben Onkels, 
des Königs von Sachſen, erhalten habe und daß 
ſte an dem und dem Tage nach Pillnitz zu fahren 
gedenke, in Begleitung ihres Ehrenkavaliers, eines 
früheren Offiziers (irre ich nicht, des Sohnes des 
obenerwähmen hundertfünfzig Tauſend Mark: 
Herren), 


mit prächtigen Blumengaben zur beſtimmten 
Stunde auf dem Anhalter Bahnhofe ein, aber 


Ihre Hoheit geruhen nicht zu kommen; um Him⸗ 
melswillen, ſollte der theuren Erzherzogin etwas 
pafſirt oder ſollte ſie vielleicht leidend fein — 
man fährt nach ihrer Wohnung, die man auf das 


Sorgſamſte ausgeräumt findet: 


Ihre Hoheit 


waren auf Reiſen gegangen, allerdings nicht nach 
Pillnitz, und ohne den Ehrenkavaltbr, den Herrn 
Hofjägermeiſter in spe! Wie heißt's doch ſo ſchön 
in der Ballade: „Die Augen gingen ihnen über“ 
und, wie wir hinzu ſetzen wollen, die Naſen wur⸗ 
den beträchtlich länger! f 


Komteſſe Bigano — die „Erzherzogin“ hatte 


ſie vorläufig in Berlin gelaſſen — juchhete unter⸗ 


deſſen in Poſen umher, und als ſie durch einen 


ſeltſamen Zufall erfuhr, daß einige gewiegte 


Berliner Kriminaliſten das dringende Verlangen 
hegten, in den von ihr bewohnten Hotelzimmern 
ihre perſönliche Bekanntſchaft zu machen ver⸗ 


ſchwand fie ſpurlos, um einige Tage darauf auf 


einem poſenſchen Adelafige die Rolle der Schloß⸗ 
herrin zu ſpielen, fröhlichen Jagden beizuwohnen 


und luſtigen Geſellſchaften zu präſidiren, während 


ſie unterdeſſen ſeitens der Polizei in der ganzen 


Es liegen in der That To außerordentlich viel 


dem ſie eine Hofjägermeiſterſtelle unbe⸗ 
dingt verſchaffen würde. Der Hofſtaat findet ſich 


ſachliche Gründe für eine Erhöhung der Tabakz⸗ 
ſteuer vor — ganz abgeſehen von der Nothwen⸗ 
digkeit, das Reich finanziell auf eigene Füße zu 
ſtellen und feine bereits nahe an 3 Milli. 
arden Mark betragende Schulden 
laft zu verr ngern! — daß die Vorlage wohl 
durchgehen dürfte. e 8 
Die zweite politiſche Duellforderung dieſez 


Jahres, die des Abg. Liebermann von 


| 
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Sonnenberg gegen Böckl, ſoll in durchaus 
verſtändiger Weiſe zuerſt vor ein Egrengericht ge 
bracht werden. Böckel hatte Liebermann bekaumlich 

vorgeworfen, daß er einen Wahlkreis verkauft 
hätte. — Liebermann von Sonnenberg it troz 
ſeines ſemitiſch klingenden Namens ein blon 
bärtiger, wafjerblauäugiger Germane vom reinß 
Schlage. In Oſtpreußen geboren, erinnert er in 
Auftreten, Sprache, Ton ein wenig an den Typus 
des Kurländers. Als ehemaliger Dffizier liebt er 
das forſche, ſchneidige Auftreten. Bekannt iz 
wie er einmal mit Stadthagen, einem der biſſigſten 
Socialdemokcaten, aneinandergerieih, und dieſem 
in offener Reichstagsſitzung zurief: „Kommen Sie 
mir nur vor die Piſtole! Aber Sie ſind leider 
zu feige dazu! Liebermann ſpricht friſch und 
burſchikos, oft humoriſtiſch. Als Rickert einmal 

im Reichstage gar zu liebedieneriſch um die Gunſt 
des Grafen Caprivi buhlte, fragte er ſpöttiſcht 
„Und woher dieſe große Verehrung und Dient 
bereitſchaft? Ach — er hat ihn ja nur — 

die Schultern geklopft!“ Ihr Berichtenſtatter ſteh 
durchaus nicht auf antiſemitiſchen Standpunkt 
Wenn aber eine Richtung in dieſer Partei jemals 

in ſtaatserhaltendem, nanonalem Sinne etwas 
leiſten, ſich Verdienſte erwerben wird, je 
kann es feiner Anſicht nach nur die ſoge⸗ 

nannte „deutſch⸗ fociale* unter Liebermann 
Führung ſein, die ſtets in enger Fühlung mit d 
Konſervativen zu bleiben ſucht. Die radikal 
demagogiſche, „bauernbändleriſche“ Gruppe Böckel 
Ahlwardt iſt politiſch einfach unmöglich, mora 
theilweiſe gar zu „angedorben“. Eine So 
geſetzgebung gegen das bereits emanztoirte reich 
deutſche Judenthum wird der Antijemtismus 
überhaupt nicht durchſetzen, wenn er etwas er⸗ 
reicht, ſo kann es nur Stückung der nationalen 
Geſinnung nach innen und energiſcheres, unter⸗ 

nehmenderes Auftreten nach außen ſein. N 
Daß die Herren Socialdemokraten ihre Ve 
neinung des Eigenthumsbegriffes ſoweit erſtres 
würden, um fremde Briefe zu mauſen, hätte m 
doch nicht von ihnen erwartet. Nach den letzten 
Feſtſtellungen über den Fall Manteuffel⸗ 
Schönlan? unterliegt es keinem Zweifel, daß 
der Brief, den die Herren v. Manteuffel und v. 
Plötz in der Waſchtoilette vergeſſen hatten und 
nach dem kurzen Zeitraum von etwa 10 Minuten 
wieder zurückholen wollten, dort von keinem 
Diener, ſondern nur von einem Abgeordneten ent⸗ 
wendet worden ſein kann. Später wurde er be⸗ 
kanntlich in einem ſocialdemokratiſchen Blatt als 
Hetzmaterial gegen die „hercſchenden Klaſſen“ ab⸗ 
gedruckt. Und Leute, die in der Wahl ihrer 
Kampfmittel jo wenig wähleriſch find, beſchweren 
„Ar ſenale“ unter 


ſich darüber, daß man ihre 
ſtaatliche Auffiht ſtellen will! 2 
Das einzige Bedenkliche am Um ſturz⸗ 

Geſetz iſt nur, daß es leicht von übereifrigen 
Staatsanwälten auch gegen an ſich berechtigte 
Beſtrebungen in Anwendung gebracht werden 
könnte, welche der gerade in der Regierung vor⸗ 

herrſchenden Richtung ein Dorn im Auge find. 

Um das verhüten, müßte alles Dehnbare, Kaut⸗ 
ſchukartige aus der Vorlage entfernt werden. 
Zu weit geht die Regierung auch, wenn ſie 


benswürdige Komteſſe: mein Vaterland muß größer 
ſein, verließ die geſegneten poſenſchen Fluren und 
dampfte im Januar nach Amerika, deſſen Boden 
ſte, dank einem Verſehen der dortigen Behörden, 
die von ihrem Kommen ſeitens der Berliner Por 
lizei unterrichtet waren und fie verhaften ſollten, 
ungehindert betrat. Drüben lachte fie ſich in iht 
ariſtokratiſches Fäuſtchen, über das gute Andenken, 
welches man ihr am Strand der Spree bewahrt. 
Und, liebes Komteßchen, Ste werden im Reiche des 
Dollars gewiß noch Ihre Karriere machen: hübſch 
von Ausſehen und nett gewachſen (denn ich 
durfte kürzlich Ihr Bild hier bewundern), von 
hoher Herkunft und mit untadeligen ariſtokrati⸗ 

ſchen Manieren, elegant und flott, ſchmücken Sie 
gewiß noch mal das Heim eines amerikanſſchen 
Millionärs, der auf ſeine gräfliche reſp. herzog ⸗ 
liche Gemahlin ungeheuer ſtolz iſt und fie wie ein 
Wunderthier im Pankee⸗Lande herumführt. Denn 
ſo was wie Sie, Komteßchen, macht immer ſein 

Glück! „ 
Weniger glücklich werden die Verwandten und 
Zofen Ihrer Stettiner Hohelt ſein, denn die 
Polizei hat ſich, neugierig wie ſie iſt, etwas näher 


mit ihnen beſchäftigt und hat die Ueberzeugung 
gewonnen, daß jene verehrten Mitmenſchen recht 
nett mitbetrogin haben, was ihnen wohl mehrere 
Monate ſtiller Zurückgezogenheit, wahrſcheinlich in 
der Sommerfriſche am Plötzenſee, einbringen 


handlung mit 


dürfte. Im März ſoll die Sache hier zur Ver⸗ 
handlung kommen und werden neun Perſonen des 
Hofſtaetes Ihrer Hoheit als Zeugen auftreten. 
Sie werder wahrſcheinlich der gerichtlichen Ver⸗ 
größerem Bangen entgegenſehen als 


die Angeklagte. 


Iſt das nicht einmal ein Roman aus dem 
wirklichen Leben und könnte er nicht mit Recht 
den Titel führen: „Was doch in Berlin Alles 
möglich ist.. Sple 
e Paul Lindenberg. 


Welt geſucht wurde. Endlich ſagte ſich die lie ⸗ 1 
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die fludirende Jugend an der Beſchäftigung mit 
den ſocialen Fragen womöglich gänzlich verhindern 
will. Auf dem Wagner Schmoller⸗ 
Commers hielt Prof Wagner eine mit jubeln⸗ 
der Begeiſterung aufgenommene Rede für die aka⸗ 
demiſche Freiheit, in weicher u. A. die Stelle 
vorkam, die „regierenden Kiaſſen“ brauchten nicht 
gleich ängſtlich zu ſen, wenn auch einmal ein 
überſchäumendes Wort bon emem Studenten ge⸗ 
ſprochen werde Diese Stelle richtete ſich gegen 
den Rector Pfleiderer, welcher der ſocialwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Studentenvereinigung die Genehmigung 
verſagt hatte, da er nicht blos auf die Volks⸗ 
ſtimmung, ſondern auch auf die „regierenden 
Kretiſe“ Rückſicht zu nehmen habe. Rector 
Pfleiderer, der dem Commers beiwohnte, ver⸗ 
ließ am Schluß der Wagner'ſchen 
Rede demonſtrativ den Saal! Kurz, 
Gegensätze und Zwiſtigkeiten überall, in Politik, 
Geſellſchaft, Kunſt und Wiſſenſchaft! 


Volitiſche Aeberſicht. 


— Die norwegiſche Miniſterkriſe wird eine 
wahre Seeſchlange. Es iſt dem Könige bisher 
nicht gelungen, ein Kabinet zu bilden, da jeder 
der Parteiführer die Unions⸗ und die Konſulats⸗ 
frage in den Vordergrund ſchiebt und in dieſer 
Richtung Zugeſtändniſſe erpreſſen möchte. Dieſer 
Wirihſchaft ſucht König Oskar ein Ende zu be⸗ 
reiten. Er richtete an den Präſidenten des 
Storthings, Sivert Nielſen, ein Schreiben, in 
dem er klipp und klar ausſpricht, daß ohne ein 
beiderſeitiges Entgegenkommen die Sicherung einer 
dauernden Vereinigung der beiden ſelbſtändigen 
Reiche unmöglich ſei. Es müſſe ein Ueberem- 
kommen getroffen werden, damit die Streitig⸗ 
keiten zwiſchen den Brudervölkern befeitigt werden. 
Dieſes Schreiben wurde — wie aus Chriſtiania 
drahtlich gemeldet wird — ſofort von der Linken⸗ 
re einigung des Storthings folgendermaßen be⸗ 
antwortet: 5 
> .„snbem die Linke des Storthings auf die in 
dex Reichsakte gegebene, vom Storthing wieder⸗ 
bolt beionte Grundlage des Verhältniſſes zwiſchen 
den beiden vereinigten Ländern, nämlich Sou⸗ 
veränität jedes Reiches in allen nicht von der 
Reichsakte ale unionell bezeichneten Angelegen⸗ 
heiten hinweiſt, ſpricht fie aus, daß fie ſolche 
Verhandlungen zwiſchen den beiden Ländern, die 
mit dem Prinzip vereinbar ſind, nicht abweiſen 
wird. Bezüglich der Ausführung der in dem 
königlichen Handſchreiben erwähnten Abſicht wird 
nach allgemeinen konſtitutionellen und parlamen⸗ 
tariſchen Grundſätzen angenommen, daß die Ber: 
handlurgen mit dem Manne, dem der König bie 
Bildung einer mit der Storthinge mehrheit zu⸗ 
ſammen wirkenden Regierung anvertraue, eröffnet 
werden müſſen“. FR ne 
Dieſe Antwort, die dem Könige überbracht 
wu de, ändert an der Lage gar nichts, fie trägt 
auch nichts zur Klärung bet, weil noch immer 
der „Mann“ fehlt, dem die Regierung übertragen 
werden fol. N ö 

— Aleber der Türkei, die fi bisher in 
ihrer Stellung als umworbener Bundesgenoſſe 
gar zu behaglich fühlte und die darüber ganz 
vergaß, daß fie ſich ſelbſt als zivilifirten Groß⸗ 
ſtaat bezeichnet, ſcheint ſich doch ein curoräilche⸗ 
Angewilter zuſammenzuziehen. Jeder Tag 
bringt neue Emzelheſten über unleidliche Zu⸗ 
ſtände. N N 
— Einer Konſtantinopler Drahtmeldung der 
„Dally News“ zufolge hielten die Botſchafter 
der Großmächte eine Sitzang zur Erörterung der 
gegenwärtigen Unſichergen in den Straßen von 
Pera und Stambul. Es wurde beſchloſſen, der 
Porte aufzugeben, wirkſame Maßregeln zum 
beſſeren Schutz für Leben und Eigenthum zu er- 
greifen. Seit kurzem laſſen ſich fürkiſche Sol- 
daten häufig ungeztemende Angriffe gegen Frauen 
zu Schul:en kommen, in Folge d. ſſen jetzt die 
Straßen nach Einbruch der Dunkelheit faſt ver⸗ 
ödet find. b le 

Nach über Wien vorliegenden Konſtantino⸗ 

peler Meldungen aus armenifchen Quellen ſollen 
Ich im Diſtrikt Harzan ähnliche Vorgänge wie 
feiner Zeit in Saſſun ereignet haben. Es ver⸗ 
lautet, gegen 50 Dörfer ſeien niedergebrannt 
oder in ſonſtiger Weiſe zerſtört worden. Die Er⸗ 
nennung Omer B:y3, eines Mitgliedes der Unter: 
ſuchungskommiſſion zum Gauverneur von Bitlis, 
werde voa den Armenien als unvereinbar 
mit der Unabhängigkeit der Kommiſſare ſcharf 


genügt. 5 
— Jeder Tag dringt neue Einzelheihen über 
die Vorgänge vor Weihaiwei Die Jap tner 
haben die Inſel Lin ongt 20 nach heftig em Kampfe, 
der mehrere Tage dauerte, beſetzi. Am 7. Febr. 
wurde das im Jiotao⸗Foct g legene Pulvermaga⸗ 
zin in die Luft geiprengt. Die Nachricht von 
dem Untergange des chineſiſchen Flaggenſchiffes 
„Tſchen⸗Duen“ beſtätigt ſich Nach Aus ſagen 
chineſiſcher Gefangener ſoll Admiral Ting wäh- 
rend des japaniſchen Angriffes feine Flagge vom 
„Tſchen⸗Puen“ entfernt haben. Nach eirer 
Drahtmeldung aus Tſchifu gerieben von ben 
chineſiſchen Torpedobooten, die zu entweichen ſuch. 
ten, als die japaniſche F otte Weihaiwei angriff, 
zehn in die Hände der Japaner, während zvei 
in den Grund gebohrt wurden und zwei andere 
glücklich nach dem Süden entkamen. Nach einer 
Meldung der „Pall Mall Gaz.“ aus Weihaiwei 


i 


1 


5 


5 
4 


+ 


| 


— Te ⏑ äb: 


1 
7 
’ 
1 
H 


ö 


| 
| 


— . Eʒ—ͤ 2 . — — — . —⏑f—b61tC— — — —᷑ — A EMRUNEEn Dane. EEE 
N * 
— —— — — . ä—k—2 EEE - 


1 


| 
| 


von geſtern beging der chineſiſche General Tai 


Selbſtmord aus Aerger über die Fahne nflucht ſei⸗ 
ner Truppen. Ueber die Lage in der Mandſchurei 
wird gemeldet: 85 


Kaiping, 9. Februar. 
fich, daß die Chineſen zur Offenſtve übergehen 
wollen. Der Vizeköntg Lui iſt in Niutſchwang 
mit einer großen Trrppenmacht angekommen. 
Mit etſerner Energie führt er Zucht nach chineſi⸗ 
ſcher Methode unter den Soldaten ein. Das 
chineſiſche Kontingent, das bei Pangkow ſteht, 
bereitet ſich auch zum Angriff vor. General 
Nodzu will denſelben abwarten. Die Kälte iſt 
furchtbar. Der Schnee liegt ſo hoch, daß ſchwere 
Geſchütze nicht hindurch können. Viele jzpantfche 
Soldaten auf den Etappenſtraßen fin) erfroren. 
Im allgemeinen aber tragen die Leute die Stra⸗ 
bazen mit guter Laune. General Nodzu befindet 
fi hier. 

Der japaniſche Berichterſtatter der „Köln. 
Ztg.“ rerſichert — wie uns drahtlich gemeldet 
wird — jetzt, nachdem China von der Abfſcht, 
Frieden zu ſchließen, wieder zurückgekommen ſei, 
werde Japan nicht eher ruhen, als bis Peking 
eingenommen ſei. Dabei würden alsdann die 
Friedenabedingungen nicht jo mild ausfallen. Nach 
Mittheilungen aus zuverläſſiger Quelle beſtehen 
heute die japaniſchen Forderungen in der Ober⸗ 
herrſchaft über Korea, Abtretung der Halb⸗ 
inſel Ligotung mit Port Arthur, einer Kriegs ⸗ 
entſchädigung von 200 Millionen Taels und 
wenn möglich in der Abtretung von Formoſa. 
Eine ſehr bemerkenswerthe Meldung kommt aus 
Waſhington: Als die Beamten des Staatsdepar⸗ 
tements fanden, daß in dem ihnen geſchickten 
chineſiſchen Kalender die Angabe fand, daß Korea 
noch unter chineſiſcher Botmäßigkeit ſei, ſchickten 
fie den Kalender zurück. Der Staats ſekretär 
theilte dem chineſiſchen Gefandien eigens mit, daß 
die Vereinigten Staaten fortan Korea als unab⸗ 
hängigen Staat betrachten würden. N 


Bönfenfperulntion und Jullſchuz. 


Ein Referat, das gewiß auch bei uns das 
größte Intereſſe wachzurufen berechtigt ift, finden 
wir in der „Düna = Zeitung“. Wir geben 
das ſelbe an dieſer Stelle im Wortlaut wieder: 

Wiederum ertönt im offictellen Organ des 
Finanzminiſteriums, dem „Wjeſtnik Finanzow“, 
die warnende Stimme an den Theil des Publi⸗ 
kums, welcher ſich ohne Kenntniß der Sachlage, 
alſo leihtfinnig, an der ſeit dem Spätherbſt be⸗ 
gennenen Speculation mit verſchiedenen Werth ⸗ 
papieren (Actien) betheiligt. In einer längeren 
Tabelle werden die wichtigſten hier in Betracht 
kommenden Papiere mit Gegenüberſtellung ihres 
Nominalwerthes zu den Börſenpreiſen angeführt, 
wie ſie ſich am Schluß des Jahres 1893, des 
Jahres 1894 und endlich, nachdem auf jenen 
Börſenſchwindel bereits aufmerkſam gemacht war, 
am 10. Jannar und am 20. Januar 1895 ge⸗ 
ſtellt haben, ſodann wird dargelegt, daß zur Zeit, 
wo die Geſchäftsabſchlüſſe noch nicht vorliegen, 
ke ne effective Feſtſtellung des wirklichen Werthes 
möglich ſei, daß hierzu der wirkliche Reinertrag 
der Unternehmen (Dividende) in den letzten 
Jahren, die Lage der Geſchäfte ꝛc. bekannt ſein 
muß u. |. w. Wir hoffen, daß dieſe neue Woh⸗ 
nung mehr Erfolg als die vorhergegangenen 
haben wird. i 

In dieſem officiellen Artikel‘ intereſſirt uns 
beſonders ein Paſſus. Die dem Steigen gewiſſer 
Werthe zu Glunde liegende Vorausſetzung, die 
bezüglichen Umerneymen ſtellten mit dem Auf⸗ 


Die Anzeichen mehren 


ſchwung des gewerblichen Lebens reichen Gewinn 
in Aus ſicht, wird als eine für fo manche Branchen 


berechtigte anerkannt, dabei aber eine Einſchrän⸗ 
kung mit einer intereffanten Begründung gemacht: 
als Uebertreibung wird die Annahme gekenn⸗ 
zeichnet, als ob die reichen Gewinne von 20, 
30 und mehr Procenten ſich lange aufrecht er⸗ 
halten werden. Die Begrundung lautet nun: 
Jeder weiß, daß eine junge Induſtrie, die ſich 
unter Schutzzoll entwickelt, in der erſten Zeit den 
ganzen Zoll für ſich gewinnt ud durch Ver⸗ 
beſſerung, d. h. Koſtenverminderung der Produc⸗ 
tion ſich einen ſtetig größeren Reinertrag zu 
ihrem Nutzen erarbeitet, alſo bedeutende Gewinne, 
welche neue Capitalien derartigen Unternehmen 
zuführen, was dann die inländiſche Concurrenz 
und Ermäßigung des Unternehmergewines her⸗ 
vorruft — auch bei Aufrechterhaltung der 
Zölle. 5 ö 

Es erſcheint uns nun intereſſant, daß von 
maßgebender Seite die Erklärung erfolgt, der den 
Schutz der Induſtrie bezweckende Zoll falle ganz 
— als reiner Gewinn — den Fabrikanten in die 
Taſche zu dem aus dem Betriebe an ſich erzielten 
Reinertrage. Bisher ward nun den Fabrikanten 
verfichert, ſie beanſpruchten den Schutz nur bis 
zur Grenze der Exiſtenzmöglichkeit, und das 
Finanzminifterium hat dann auch nur in dieſer 
Erwägung unfere hohen Schutz ölle durchgebracht. 
Sind nun die Gewinne ſo groß, ſo liegt doch 
ein hinreichender Anlaß zu einer Ermäßigung des 
Schutzzolles vor — mindeſtens für die Artikel, 
deren Production nachweislich unter ſo günſtigen 
Bedingungen ſich vollgeht. N 

Ein zweiter Umſtand, der uns in der vor⸗ 
liegenden Frage intereſſirt, iſt die Hoffnung auf 
die Concurrenz durch Entstehung neuer Berriebe, 
Vergrößerung beſtehender 2. 5 

Wir können uns dieſer Hoffnung leider nur 
in ſehr geringem Maße hir geben. Darin liegt 
ja die Miſère unſeres wirihſchaftlichen Lebens, 
daß der Unternehmungsgeiſt ſo gering iſt! 

Es find. in den letzten Jahren Hunderte von 
Millionen erſpart und aus den Geſchäften ge- 
zogen worden; von dieſen Capitalien iſt nur ein 
kleiner Theil wieder in die Production geſteckt, 
während der größte Theil nur eine ſichere Capi⸗ 


AE 
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trotzdem daß überall reiche 


t rn 


talanlage ſuchte, daher die gewaltige Nachfrage 
nach Staatspapieren, Pfandbrieſen und ähnlich 
ſicheren Werthen, und daher auch der Niedergang 
des Zinefußes und die Converſionen. a 

Und auch der reducirte Zins hat die Capi - 
talien nicht in die productive Arbeit gedrängt — 
trotz all' der lockenden Gewinne, ſondern in die 
Speculation. Die Luſt am Spiel iſt groß, that- 
kräftiger Unternehmungsgeiſt fehlt bet uns überall, 
Gewinne in Ausſicht 
ſtehen!“) N 
Eine Förderung des Unternehmungsgeiſtes 
iſt eine dringende Aufgabe — auch des Staates! 
Zoll allein thut es nicht, dagegen iſt zu erſtreben: 
Erleichterung der Beſtimmungen über Bau⸗ und 
Betriebseröffnung von Fabriken 2:. wie überhaupt 
Anpaffung der Geſetzes⸗ und Polizeibeſtimmungen 
an die beſtehenden Bedingungen, größere Ver⸗ 
breitung praktiſcher techniſcher Kenntniſſe (auch 
an den techniſchen Hochſchulen, in denen der 
theoretiſche Unterricht zu ſehr betont wird), Er⸗ 
öffaung von Gewerbe und Handwerksſchulen, 
Erforſchung der natürlichen Reichthümer des 
Landes, bei deren Veröffentlichung Hinweiſe auf 
die Art der Ausbeute, die Betriebsbedingungen, 
die an Ort und Stelle gegeben find ze, 

Was auf dieſem Gebiete bisher geſchehen, iſt 
wenig im Verhältniß zu dem, was noch zu ge⸗ 
ſchehen hat und geſchehen kann. 


) Die „Düna⸗Itg.“ macht hierzu folgende Bemerkung, 
die uns auch bezüglich unſerer Induftrieſtadt gerechtfertigt 
erſcheint: N N 
„Uns ſcheint die in unſeren Provinzen und nament⸗ 
lich in Riga gewaltig geſteigerte Induſtrie dafür zu ſprechen, 
daß hier jedenfalls der „thatkräftige Unternehmungsgeiſt“ 
nicht fehlt“ 


Ein Senſationsproceß in 
England. 


Vor Kurzem hat in England durch eine Hin⸗ 
richtung ein Strafproceß ſeinen Abſchluß gefun⸗ 
den, der durch die romanhafte Geſtalt des Ver⸗ 
brechers ein ungewöhnliches Aufſehen erregt hatte. 
Am 25. Juni 1894 wurde in einem Bache 
in der Nähe von Southend (an der Mündung 
der Themſe) der Leichnam eines Mädchens ge⸗ 
funden, das offenbar durch einen Schuß in die 
Schläfe getödtet war. Der Ort, wo die Leiche 
verſteckt war, liegt ſo verborgen, daß nur durch 
einen in der Nähe auf dem Wege gefundenen 
Handſchuh die Auffindung ſobald — der Tod 
war noch nicht 24 Stunden vorher eingetreten — 
herbrigeführt war. Die Gelödtete war ein Mäb- 
chen Nımens Florence Dennis aus Sheerneß, die 
z. Z. bei ihrer Schweſter, einer Frau Agriß, in 
Southend ſig aufhielt und ſeit dem Abend vor⸗ 
her verſchwunden war. Frau Agriß wußte, daß 
ihre Schweſter ein Verhältniß mit einem Buch⸗ 
halter bei den Royal Albert Docks in London, 
Namens James Read, hatte, und daß fie mit 
dieſem am Tage vorher in Southend zuſammen⸗ 
geweſen war. Sie telegraphirte deshalb am 25. 
Juni ſofort an ihn: „Wo iſt Florence?“ und 
machte der Polizei Anzeige von dem Verſchwinden 
der Schweſter. Se bekam kein Antworts⸗Tele⸗ 
gramm, ſondern erſt am folgenden Tage einen 
Brief Reads, in welchem er ſagte, er verſtehe ihr 
Telegramm nicht, er habe ihre Schweſter ſeit 18 
Monaten nicht geſehen. Als darauf am Nach 
mittag die Leiche gefunden wurde, und Frau Agriß 
behauptete, daß fie Read zwei Taze vorher in 
Southend geſehen habe und feinen Anzug genau 
beſchrieb, wurde in London auf Read gefahndet. 
Es ſtellte ſich heraus, daß er verheirathet und 
Vater von ſieben Kindern war, daß er im letzten 
Jahre regelmäßig von Sonnabend bis Montag 
fort, angeblich feiner Geſunohen wegen an der 
Küfe geweſen, und daß er nunmehr ebenfalls ver⸗ 
ſchwunden war. Er hatte am Tage vorher ein 
Telegramm erhalten, war bald darauf von dem 
Comptoir der Royal Albert Docks vor Schluß 
der Dienſtſlunden weggegangen, hatte, wie ſich 
hera sſtellte, 3200 Mk. mitgenommen und war 
weder zu Hauſe, noch ſonſt wo geſehen worden. 
Inzwiſchen erſchten in der Zeitung fein Por⸗ 
trait und ſein Signalement. Es fanden ſich 
Zeugen, welche die Ermordete mit einem Manne, 
auf den die Beſchreibung paßie, am 24. Juni 
(Sonntag) nach der Gegend, wo der Mord ge⸗ 
ſchehen war, hatten gehen ſehen; ein Schutzmann 


hatte am 25. Juni in aller Frühe in Benfleet 
einen Mann wie Read getroffen, der ihn nach 


dem Weg nach London gefragt hatte; Frau Agriß 
blieb dabei, daß fie Read am 23. Juni in South⸗ 
eud geſehen und daß ihre Schweſter ihr erzählt 
habe, ſie habe für den folgenden Abend eine Zu⸗ 
ſammenkunft mit ihm verabredet — kurz, die 
Verdachtegrüade häuften ſich immer mehr gegen 
Read. Andererſeits war ſein Ruf in London 
gut, er war ein guter Familienvater, lebte 
glücklich mit ſeiner Frau und war zärtlich mit 
ben Kindern. 5 E 

Die Gemordete hatte im Jahre 1892 Read 
bei ihrer Schweſter, die ihn kannte, kennen ge⸗ 
lernt. Daß ſie die Bekauntſchaft forigeiegt und 
unter ſalſchen Namen mit einander korreſpondirt 
hatten, war Frau Agriß erſt ſpäter bekannt ge⸗ 
worden, als ſie einmal einen Brief Reads in 
einer Kleidertaſche ihrer Schweſter gefunden hatte. 
Daß aber das Verhältniß zwiſchen Beiden ein 
ſehr intimes geworden war und auch Folgen ge⸗ 
habt haue, das hatte Florence ihr erſt erzählt, 
als ſie wegen ihres Zuſtandes von ihrer Mutter, 
bei der ſie in Sheerneß wohnte, nach Southend 
geſchickt war. 
23. und 24. Juni hingen mit dieſem Zuſtande 
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zuſammen: fie hatte von ihm wiſſen wollen, wie 
er für ihre Zukunft ſorgen würde, und er hatte 
am 23. Jani ihr wenig Erfreuliches geſagt, 
hatte fie aber zum 24. Juni beſtellt mit der Aus⸗ 
ſicht, daß er bis dahin einen Ausweg gefunden 
haben würde. 

Alle dieſe Mittheilungen, die Florence ihrer 
Schweſter gemacht hate, durften nach engliſchem 
Prozeſſe nicht als Beweismittel benutzt werden, 
weil ſie nicht in Gegenwart des Beſchaldigten ge⸗ 
ſchehen waren! Aber ſie belaſteten Read doch fo, 
daß mit aller Cnergie nach ihm geforſcht wurde. 
Und man fand ihn — in Mitcham bei London, 
wo er ſchon lange als Mr. Benſon ein Helm, 
eine Frau und ein Kind hatte! Die angebliche 
Frau Benſon war eine Miß Kempton, die von 
ſeiner wirklichen Frau nickts wußte, noch weniger 
von dem Verhältniſſe mit Florence Dennis, und 
welche er im Glauben gehalten hatte, daß er im 
Laufe der Woche durch Geſchäfte in London zu⸗ 
rückgehalten würde, jo daß er blos vom Sonn⸗ 
abend Abend bis Montag bei ihr ſein konnte. 
Auch hier war er der liebevolle Gatte und Vater 
geweſen, dem kein Menſch ſein unmoraliſches 
Leben oder gar ein Verbrechen zugetraut hätte. 
Read vertheidigte ſich geſchickt. Er gab ſofort zu, 
daß er Read ſei, da ihn ſeine veränderte Bart⸗ 
tracht und Kleidung noch nicht genügend unkennt⸗ 
lich machten, erklärte ſeinen falſchen Namen durch 
ſeine Familienverhältniſſe und ſeine Flucht durch 
die von ihm zugeſtandene Unterſch tagung der 160 
Pfd. Sterl. Daß er am 23. und 24. Juni nicht 
in Mücham geweſen war, mußte er einräumen, 
er beſtritt aber, in Southend geweſen zu ſein und 
ließ durchblicken, daß er noch ein anderes Ver⸗ 
hältniß habe, das er nicht verrathen wolle. 

Im Vorverfahren ſchien eine Wendung zu 
ſeinen Gunſten eintreten zu wollen. Im Kreuz⸗ 
verhör mußte Frau Agriß zugeben, daß auch fie 
von 1890 bis 1892 trotz ihrer Heirath ein un⸗ 
erlaubtes Verhältniß mit Read gehabt und fort⸗ 
während mit ihm unter falſchem Namen korreſpon⸗ 
dirt hatte, und daß fie, offenbar aus Eifersucht 
und Rache, fälſchlich beſchworen hatte, Rad am 
23. Juni in Southend geſehen zu haben. Damit 
war das entſcheidendſte Beweismittel fortgefallen, 
da die übrigen Zeugen in ihrer Rekognitton Reads 
doch nicht ganz ſicher waren. 

Auf der andern Seite erk ärte es ſich nun, daß 
Read hatte glauben können, Florence Dennis 
würde mit ihrer Schweiter, deren Verhältniß zu 
ihm fie kannte, nicht über ſe ne Anwiſenheit in 
Southend ſprechea, und daß er axbererjeits. hatte 
hoffen können, Frau Agriß würde ihn nicht ver⸗ 
rathen. Als er uun doch durch das Telegramm 
merkte, daß ſie auf feiner Spur war, flüchtete er 
ſofort, noch ehe die Leiche gefunden war, und — 
wie ſich ſpäter herausstellte — ließ er ihr jagen, 
daß, falls ſie gegen ihn ausſagen würde er ſie 
ins Verderben ſtürzen wolle — eine Drohung, 
die er dann durch Preisgeben ihres Fehltritts, 
von dem ihr Ehemann keine Ahnung hatte, aus⸗ 
geführt hat. N 

Nach alledem blieb als das gewichtigſte Be⸗ 
welsmoment übrig, daß ee für ſeinen Aufenthalt 
an den beiden fraglichen Tagen keine Erkläcung 
geben konnte, und dieſer Umſtand, in Verbindung 
mit den übrigen oben erwähnten Verdachtsgründen, 
bewog die Geſchworenen in Chelmsford, ihn nach 
zweitägiger Verhandlung für des Mordes ſchuldig 
zu erkennen. 

Wäzrend der ganzen Verhandlung, im Vor⸗ 
verfahren ſowohl als in der Hauotberhandlung, 
war ſeine Ruhe und Gelaſſenheit wunderbar. Sein 
Aeußeres und fein ganzes Verhalten ließen nichts 
weniger als einen Mörder in ihm vermuthen, und 
als er nach dem Spruche der Geſchworenen noch⸗ 
mals beiheuerte, daß er zu der froglichen Zeit 50 
Meilen von Southend entfernt geweſen fei, mag 
Mancher doch Zweifel an ſeiner Schuld mitge⸗ 
nommen haben. 

Aber in ſeinem Gnadengeſuch, das er nach der 
Verurtheilung einreichte, hat er zugegeben, daß er 
die beiden Tage in Southend zugebracht habe. Er 
benannte dabei Zeugen, die ſein Alibi während 
der Zeit, wo der Moed began zen ſein ſollte, 
nachweiſen ſollten. Allein es ergab ſich nur, daß 
er an den Mordabend ſpät, übrigens ganz unver⸗ 
dächtig, in fein Abſteigequartter zürückgekommen 
war und am andern Morgen ganz ha mlos ſein 
Frühſtück engegommen hatte und nach London 
abgereiſt war, ſodaß die Begegnung in Benfleet 
mit dim Schutzmann doch wohl trrig auf ihn 
bezogen war. Im Uebrigen war dadurch die 


Lück, die in der Keite der Beweiſe noch etwa 


Die Berprehungen mit Read am 


vorhanden war, ausgefüllt, und das Gnadengeſuch 
wurde verworfen. Em Geſtändneß hat er aber 
bis zuletzt nicht abgelegt. Am 4 Dezember 1894 
iſt er in Chelm ford durch Erhängen hingerichtet 
worden. f 


Sas hört 


Die Neberführung 
der Leiche des verttorbenen Biſchofs 
Woldemar von Everth. 


Wie wir bereits in unſerer Dienſtagnummer 
mittheilten, iſt am vergeng nen Sonntag, den 
10 dſs. Mis. der General ⸗ Superintendent des 
Warſchauer Cor ſiſtorialb zirks, B hof Woldemar 
von Everih, nach mehrmonatlichem Kraukenlager 
im greifen Alter von 83 Jahren geſto ben. 

Die Überführung der ſterblichen Hülle des 
Verblichenen fand vorgeſtern, Donnerstag, in 
Warſch iu ſtatt Un 1 Uhr Nichmutag wurde in 
der evangeliſch⸗Iutheriſchen Ki che an der König- 
Straße ein feierlicher Trauergottesdteuft abgehalten. 


man Neues? 


as 


Lodzer Zeitung 


Den aufgebahrten 


blichenen, als auch zahlreiche Blumen und Kränze 


Vorgeſetzen“; 


ſichtsrath der evangeliſch⸗augsdurgiſchen Gemeinde“; 


Vom Gouverneur von Warſchau; „Von der evan⸗ 
aeliſchen Gemeinde in Warſchau“; „Vom Damen⸗ 


Comité der erangeliſchen Gemeinde in Warſchau“ 


ohne jeder Inſchrift. N 
An dem Trauergottesdienſte betheiligten ſich 
33 Paſtoren, in welcher Zahl drei Superinten⸗ 


denten: Paſtor Manitius — Warſchau, Paſtor 


Miller — Petrikau, ſowie der Paſtor der refor⸗ 
mirten Gemeinde Diehl — Warſchau. 

ie Liturgie celebrirte Paſtor Bartſch, die 
Predigt hielt Paſtor J. Burſche, während ſämmt⸗ 
liche Paſtoren um Seelenfiieben für den Ver: 
ſtorbenen beteten. 


Zum Schluß trat der Sohn des verſtorbenen 


Biſchofs, der General⸗ Superintendent des Mos⸗ 
kauer evangeliſch⸗augsburgiſchen Conſiſtorialbezirks, 
Paſtor Paul von Everth, vor den Altar und hielt 
eine Dankesrede. f 

Rings um den Sarg, der auf einem Katafalk 


vor dem Altar aufgeſtellt war, hatten von An⸗ a reſſant und können wir den Agierzer Theater: 


beginn des Gottesdienſtes Platz genommen: der 
Gouverneur von Warſchau Andrejew, der Prä⸗ 
. fibent der Stadt Warſchau General⸗Major Bibikow, 


der Präſes des Cenſur⸗Comités Jankuljo, General 


Baron Krüdener, die Vertreter der Konſulate ꝛc. 2c. 


Gegen Schluß ber Exequien langte Seine Er⸗ 


laucht der Warſchauer General⸗Gouverneur Graf 
Schuwalow an. 
Die Ueberführung der Leiche des Verſtorbenen 


nach dem St. Petersburger Bahnhof fand um 


2½ Uhr Nachmittags ſtatt. 


Spende. 
An einem Geſellſchafsabend bei T. L. wur⸗ 
den zum Beſten des chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗ 


Vereins Rs. 3.50 geſammelt und uns zur Ueber⸗ 
Im Namen der Bedachten 


mittelung überſandt. 
beſtens dankend, quittiren wir den Empfang. 


Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung. 


Am Mittwoch, den 20. dſs. Mts., findet im 
Thalia ⸗ Theater eine Vorſtellung zum Beſten 
des hieſigen Ambulatortums des „Rothen Kreu⸗ 


zes“ ſtatt. N 

Die Mitglieder des biefigen deutſchen Thea ⸗ 
ters werden an dieſem Abend zwei hier gern ge⸗ 
ſehene Stücke zur Aufführung bringen, und zwar 
die Mascagni'ſche Oper „Cavalleria Rusticana“ 
und die Suppé'ſche Opperette „Leichte Ca⸗ 
vallerie“. 

Wie ſegensreich das Wirken des hieſigen Am⸗ 
bulatoriums für die ärmere Bevölkerung unſerer 
Stadt iſt, haben unſere Leſer aus den regel ⸗ 
mäßig in unſerem Blatte veröffentlichten Berich 
ten erſehen. Die Kaſſe des Amdulatoriums iſt 
bei dem ſich immer weiter ausbreitenden Wirken 
natürlich ſehr in Anſpruch genommen und bedarf 
gaher der Unterſtützung, und zwar gegenwärtig 
gerade mehr als wohl ſonſt, da die Baarmittel 
deinahe vollſtändig erſchöpft find. An unſeren 
Mitbürgern liegt es nun, das ſegensreiche Inſti⸗ 
tut zu unterſtützen, was in dieſem Falle durch 
recht zahlreichen Beſuch der Vorſtellung erreicht 
we. den könnte. 

Gunſinachrichten. Theater u. Muſtk. 

Thalia⸗ Theater. Zum Benefiz un⸗ 
ſerer beliebten erſten Liebhaberin Frl. Charlotte 
von Schultz gingen am Donnerſtag zwei luſtige 
Stücke, „Penſion Schöller“, Schwank von Carl 
Laufs, und „Die Schulreiterin“, Luſtſpiel von 
Emil Pohl in Scene. Leider war der Beſuch ein 
höchſt ſpärlicher, was um ſo bedauernswerther iſt, 
als Frl. v. Schultz eine nicht nur talentvolle, 
ſondern auch reißige Künſtlerin it, die es, mit 
der Kunſt ernſt nimmt, Eigenſchaften, die gewiß 
die Unterſtützung und Anerkennung des Publi⸗ 
kums verdienen. Der materielle Erfolg war 
mithin ein ſehr unbedeutender und mußte die 
Künſtlerin in den vielfachen Anerkennungsſpenden 
des Publikums, die als duftige Kinder Floras 
auf die Bühne wanderten, gierfür Erſatz ſuchen. 
Bespielt wurde recht flott, was beſonders in der 
Aufführung des an Mißverſtändniſſen und Situa⸗ 
ttonskomik reichen Schwankes hervortrat. Die 
wenigen, die ſich eingefunden hatten, amüſirten 
ſich ſichtlich vorzüglich, wovon wiederholte laute 
Lachausbrüche beredtes Zeugniß ablegten. 


5 


* * 


Fi — Thalia⸗ Theater. Am Sonntag, den 
17. d. M, wird wiederum eine Oper auf der 
Bühne unſeres deutſchen Theaters zur Aufführung 
gelangen, u. z. „Marie, die Tochter des 
Regiments“, große komiſche Oper von Gaetano 
Doniſetti. Wie wir erfahren, iſt die Oper 
in beionbers zahlreichen Proben mit größ⸗ 
ter Sorgfalt einſtudirt worden, jo daß 
dank den vorzüglichen Leiſtungen ſowohl der 
Soliſten Penns, Schuler, Zech. Maeder ꝛc, als 
auch diesmal insbeſondere des Chores eine tadel⸗ 
ioje Aufführung erwartet werden kann. 

H use Abend gelangt zu ermäßigten Preiſen 
der Plätze die übtraus luſtige Operetten⸗Bur⸗ 
lesque „Flotte Weiber“ zum zweiten Mal 
zur Aufführung. Hierbei wollen wir bemerken, 
daß die mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen 
Srira-Bejangseinlagen, die bei der erſten Auf⸗ 
führung aus Kollegialität für die Benefiziantin 


Frau Mäder zum Vortrag gelangten, auch 
in der heutigen Vorſtellung nicht ausfallen 
werben. 


Sarg umgaben vier. Kiſſen mit 
den Orden und den geiſtlichen Inſignien des Ver | 


aufmerkſam gemacht, daß die neue Kinderbewahr⸗ 


Victoria⸗Theater. Um den Beſuch 
des Theaters einem weiteren Kreiſe in materieller 


e i Beziehung leicht möglich zu machen, hat die Di⸗ 
mit Jaſchriften: „Von der St. Jobannisgemeinde ee 
in Lodz“; „Vom Conſiſtorium“; „Von der Sonn⸗ 
tagſchulee; „Von den Paſtoren — dem theuren 
„Reverendissimo Episcopo suo, zu ermäßigten Preiſen am nächsten ˖ 

ordinati ab eo XV pastores“; „Von dem Auf: | 3 Bigten Preiſ ächſten Montag 


rektion des Victoria⸗Theaters die Preiſe der Plätze 
der Montag⸗ und Mittwochsvorſtellungen um ein Be⸗ 
deutendes ermäßigt, und wird die erſte Vorſtellung 


ftattfinden. 

Heute Abend findet ein zweiter „Fredro Abend“ 
ſtatt; zur Darſtellung gelangt das 5 aktige Luſt⸗ 
ſpiel „Wielkie bractwo“ von Grafen Alexander 


; Fredro. 
und viele andere von den Verwandten und viele 8 


Der guten Aufnahme nach zu urtheilen, welche 


der erſte „Fredro-Abend“ zu verzeichnen hatte, 
dürfte heute dem Victoria⸗Theater ein volles Haus 


bevorſtehen. N 


* * 


Z3gierz. Am nächſten Sonntag, den 17. 


Februar, findet in dem Theaterlokale des Herrn 
Ikiert abermals ein Gaſtſpiel des Luſtſpielen ſem⸗ 
bles des Lodzer Theaters unter Direktion des 


Herrn Janowski ſtatt. In Scene geht das 3 
aktige dramatiſch angehauchte Schauſpiel „Le 
supplice d'une femme“ (Wina kobiety) von Emile 
de Girardin und die einaktige Bluette „Dzieciaki“ 
von Swiderski, in welcher Frl. Przybytko und 
Herr Moroſowic; zwei allerliebſte jugendliche 


Rollen verkörpern. 


Die Sonntagvorſtellung in Zgierz iſt inte⸗ 


freunden einen Beſuch derſelbe beſtens em⸗ 
pfehlen. N . 123, 


Iweiter Küuſtler - Maskenball. 


Infolge des guten Erfolges, welchen ſich 


der erſte, durch den früheren Theaterdirektor 


Texel arrangirte Maskenball zu erfreuen hatte, 
veranſtaltet Herr Texel am letzten Sonnabend 


in dem gegenwärtigen Carneval u. z. am 23. d. 
M., im Concerthauſe noch einen Künſtler⸗Masken⸗ 
ball, welcher vorausſichtlich einen dem erſten 
Maskenballe gleichkommenden heiteren Verlauf neh⸗ 
men wird. 5 


Von der neuen Kinderbewahranſtalt. 
Von befreundeter Seite wurden wir darauf 


anſtalt, von welcher wir in Nr. 37. vom vorg. 
Mittwoch ausführlich berichteten, nicht allein im 
Auge hat, für brme, verlaſſene und verwahrloſte 
un zu ſorgen, ſondern eigentlich zu dem Zwecke 
eſteht, 
tagsüber in Fabriken beſchäftigt find, fo daß fie 
ihren Kindern nicht die geringſte Aufſicht ange⸗ 
deihen laſſen können, für ein kleines Entgelt — 
15 bis 20 Kop. wöchentlich — zu Hilfe zu kom⸗ 
men und ihnen die Sorge und moraliſche Ver⸗ 
antwortlichkeit für die Erziehung ihrer lieben 
Kleinen abzunehmen. Natürlich können Waiſen 
und Kinder von Wittwen, die zur Zahlung der 
immerhin ſehr geringen Penſionsgelder nicht im 
ſtande ſind, umſonſt aufgenommen werden. 
Ferner muß hervorgehoben werden, daß ſowohl 
deutſche, als polniſche Kinder die Anſtalt beſuchen, 
da in jeder Weiſe für entſprechende Anweiſung 
und Belehrung geſorgt iſt. ’ 
Die Kinder befinden ſich den ganzen Tag hin⸗ 
durch in der Anſtalt und erhalten neben der Be⸗ 
lehrung im chriſtlichen Sinne, auch entſprechende 
ſehr gute Verpflegung. Die Koſt iſt ebenſo 
nahrhaft als zweckdienlich, ſo daß die Kleinen 
vorzüglich gedeihen. Den Arbeitern, welche in 
der Nähe der Kinderbewahranſtalten leben, 
empfehlen wir einen Gang zu derſelben. Wenn 
fie erſt ſehen werden, wie wohl fih die Kinder 
befinden. wie ſehr fie ſich phyſiſch und geiſtig 
entwickeln, wird ihnen gewiß der Wunſch kommen, 
auch ihre eigenen geliebten Kleinen dort unterzu- 
bringen. Je mehr Arbeiter aber von der gewiß 
äußerſt vortheilhaften Gelegenheit Gebrauch machen, 
umſo mehr wird das Jnſtitut aufblühen und 
umſo größer wird der Segen ſein, den es 
bringt. N 
Unſeren wohlthätigen Mitbürgern aber, bie 
gewiß auch gern dieſem neuen ſo überaus zweck⸗ 
mäßigen Inſtitute ihre Aufmerkſamkeit zuwenden 


wollen, theilen wir mit, daß Spenden für das⸗ 


ſelbe in der Bewahranſtalt ſelbſt, Wulczanska⸗ 
Straße Nr. 839/133, ſowie bei Frau Rudolf 
Pfennig, Petrikauer⸗ Straße, entgegengenommen 
werden. 


Congreß der Schafzüchter. 

Die Nachricht ruſſiſcher Blätter, daß im März 
ein Congreß der Schafzüchter in Charkow ſtatt⸗ 
finden fol, if falſch; dieſer Congreß findet, wie 
der „St. Pet. Petersburger Herold“ berichtet, 
erſt im Juni unter Präſtdium des Directors 
fat Handel und Manuufactur Kowalewskij. 
att. — 5 N N 


Jur Berſtaatlichung des Brauntweinhandels. 

Wie wir den „Pet. Wed.“ entnehmen, iſt zur 
Ausführung der Vorarbeiten für die Verſtaat⸗ 
lichung des Branntweinhandels in den Gouver⸗ 
nements Beſſarabien, Cherſſon, Grodno, Jekate⸗ 
rinoſſlaw, Kiew, Kowno, Minek, Mohilew, 
Podolien, Poltawa, Taurien, Tſchernigow, Wilna 
und Witebsk und in den Gouvernements des 
Zarthums Polen ein Kredit von 10 Mill. Rbl. 
ausgeworfen worden. 

Die Quantität des Branntweins, der in den 
Gouvernements Perm, Ufa, Ocenburg und Sſa⸗ 
mara zum ſtaatlichen Verkauf kommen ſoll, be⸗ 
läuft ſich nach demſelben Blatte auf 3,380,000 
Wedro 40gradigen Branntweins. Der mittlere 
Preis iſt 7 Rbl. pro Wedro. Die Geſammtein⸗ 
nahme der Krone wird auf 23,660,000 ABI. 
veranſchlagt; da jedoch hier die 13,520,000 Rbl. 
betragende Acciſe mitgerechnet iſt, ſo würde die 


den Arbeitern und deren Frauen, die 


Das Heft enthält folgende Beiträge: 


er gentliche Einnahme vom Verkaufe 10,140,000 


Röhl. betragen. 
Vom Büchertiſch. 

Die Kritik, Wochenſchrift des öffentlichen 
Lebens. Herausgegeben von Karl Schneidt. 
Verlag von Hugo Storm, Berlin W. Gleditſchſtr. 
35. Erſcheint wöchentlich. Preis vierteljährlich 
5 M., einzelne Hefte 50 Pf. Das vorliegende 
Heft 19 vom 9. Februar hat wieder einen außer⸗ 
ordentlich vielſeitigen und hochaktuellen Inhalt 
aufzuweiſen, wie denn überhaupt das Unternehmen 
aus dem gährenden Drange der Zeit Heraus: 
geboren zu ſein ſcheint. Wichtige Berufsfragen, 
ſowie Fragen von höchſtem politiſchen und va⸗ 
triotiſchen Intereſſe werden von verſchiedenen Ge⸗ 
fichtspunkten aus in anregender Weiſe beleuchtet. 


Luginsland: Fritz Friedmann auf dem Pe⸗ 
gaſus. — Guido Löwy im Netz. — Das laſter⸗ 
hafte Berlin. — Tugendhafte Damen. — Der 
Synodalen Schmerzensſchrei. — Die Kaſerntrung 
der Froſtitution. — Das Geſchenk des Kaiſers. 


— Begnadigungen. — Keine Amneſtie! — Von 
Karl Schneidt. 


Unfallſtationen, Aerzte und Anderes. Von 
Dr. M. Maſchke. = 
Zur Reform des Irrenweſens. 
Schwindelpleiten. Von Mercurius. 
Moderne Ketzerriecherei. Von Karl Neumann. 
Lehrer oder Erzieher? Von Max Wundke. 
Mufik Ketzereien. Von Hans von Baſedow. 
Die deutsche Oſtgrenze. — Der Weg zum 
Glück. Von A. Her ſe. 
Eine Mahnung an die 
ſchaften. i 
Vom Büchertiſch u. ſ. w. 
Einbrüche. Diebzähle u. dergl. 
Vorgeſtern iſt bei dem Mannfakturiſten, Herrn 
Uſcher Kohn, an der Petrikauer⸗Straße Nr. 37 
ein, durch einen Lehrbuben ſyſtematiſch verübter 
Diebſtahl entdeckt worden. a 
Herr K. benachrichtigte von feiner Entdeckung 


Berufsgenoſſen⸗ 


ſuchung der Angelegenheit vor, wobei es ſich her⸗ 
ausſtellte, daß der betreffende Lehrling ein gewiſſer, 
Iſrael Sachar diverſe Manufakturwaaren, in 


Weiſe entwendet hat. — Der Krug geht immer 
nur fo lange zu Waſſer, bis ihm der Henkel. 
bricht und ſo war es auch hier; der jugendliche 
Dieb wurde vorgeſtern in flagranti ertappt. Eine 
weitere Unter ſuchung ergab, daß Sachar die ge⸗ 
ſtohlenen Waaren einem gewiſſen Ruchla Lewko⸗ 
wicz und einem gewiſſen Abram Dresler, wohn⸗ 
haft an der Zzierzer⸗Straße Nr. 64 verkauft 
hatte. Seitens der Polizeiorgane wurde der 
Dieb, als auch die Hehler feſtgenommen und ver⸗ 
haftet. Die von Sachar entwendeten Waaren 
repräſentiren einen Werth von 300 Rbl. 

a Gerichtliches. 
Am 8. (20.) Februar trifft die zweite Kriminal⸗ 
Abtheilung des Petrokower Bezirksgerichts zu einer 
zweitägigen Cadenz in Lodz ein und wird in dem 
Lokale des Friedensrichterplenums an der Niko⸗ 
lajewskaſtraße in 17 Kriminal⸗Prozeſſen verhan⸗ 
deln. Das Richter⸗Complet wird aus folgenden 
Perſonen beſtehen: Vorſitzender — Gehilfe des 
Präſes S. E. Hertzog, Mitglieder des Gerichts 
— A. W. Kalczanowskij und P. F. Rudniew. 
Die Anklagen wird der Gehilfe des Prokurators 
J. W. Jakimow erheben. Sekretär — Herr 
E. W. Oppokow und vereidigter Translateur A. 
Waſſerzweig. i N 
Am 8. (20.) Februar gelangen folgende Pro⸗ 
zeſſe zur Verhandlung: 3 
Gegen Efraim Dembinski, angeklagt wegen 
Vergehen gegen den Bauuſtaw; Herſch Goldberg, 
angeklagt wegen wörtlicher und ſhätlicher Belei⸗ 
digung eines Beamten; Wilhelm und Pauline 


Konitzer, angeklagt wegen Widerſetztichkeit einem 


Magiſtratsbeamten gegenüber; Stanislaw Jankie⸗ 
wicz, angeklagt wegen Beleidigung eines Beamten; 
Alexander Schuſter und Anton Zielinski, angekl. 
wegen Beraubung; Joſef Gralewski, angekagt 
weben Einbruchsdiebſtahl; Michal Kazimirczak, 
angeklagt wegen Beleidigung mit Worten und 
Thaten; Alexander Polaſiak, angekl. wegen Garn⸗ 
diebſtahl bei ſeinem Brotgeber. 

Am 9. (21.) Februar a. c. kommen folgende 
Prozeſſe zur Verhandlnng: 
„Gegen Stanislaw Grochulski, angekl. wegen 
Mißbrauch im Dienſte; Leonid Spirin, Johann 
Lipko, Franz Grelner und Eduard Soczynski, 
angekl. wegen thätlicher und wörtlicher Beleidigung 
einiger Straſhniks, Stanislaw Goldas und Franz 


Chlewski, angekl. wegen Einbruchsdiebſtahl, Victor 


Szymanski, angekl. wegen Beibringung ſchwerer 
Wunden; Peter Kernol, angekl. wegen thätlicher 
Beleidigung; Karl Bekker, angekl. wegen Ver⸗ 
ſtümmelung eines Beamten; Herſch Wilczkowski 
und Icek Ickowicz, angel. wegen Beibringung 
einer ſchweren Verſtümmelung; Moszek Pudecki, 
Henoch Ozerowicz, Abram Scheps und Pinkus 
Pydeckt, angekl. wegen er zeigten Widerſtand einigen 
Polizeibeamten gegenüber. N 


Vermiſchles | 


Wie man. fein Glück machen und wieder 
herunterkommen kaun erhellt aus zwei Localnotizen des 
„Berliner Börſ.⸗Cour.“, die wir nachſtehend reproduziren: 
Vor ungefähr fünf Jahren kam ein in der helländiſch⸗ 
indiſchen Armee dienender Berliner Namens Werſaßz, der 
bereits zum Range eines Cokonels emporgeſtiegen war, auf 
Urlaub hierher, und da er reiche Mittel beſaß, machte er 
allerhand tolle Streiche Unter Anderem brachte er es 
fertig, in einer Nacht einmal nahezu 1000 Mark zu ver⸗ 


zwungen iſt, ſich pfennigweiſe fein Brod zu verdienen 


ſich in den hübſchen Soldaten. Die Eltern widerſetzten zſch 
1 


den, um dort die Heirath zu ſchließen. Unter dieſen Im: 


als Bettler nach Berfim zurückgekehrt. In der Wärmehalle 


iſt mit Schwierigkeiten verknüpft, die man in anderen Län. 
druckten Schriftzeichen beſtehen, jo ſchreibt man der „Kr.⸗Ikg“ 


complicirten viereckigen Figuren beſtehen aus einem fd 
baren Gewirr von Zickzacken, Kreuzen, winkelförr 
Zeichen, Dreiecken und Schwänten, dle ſo ausſehen, als 
eine aus einem Tintenfeffe gekrochene Fliege über das Pa⸗ 


Eten 
die Polizei und dieſe nahm eine genaue Unter» benutzt werden und nicht weniger als 4000 zum gewößn⸗ 


kleinen Parthien, ſeit 5 Monaten in ſyſtematiſcher f de 
Stelle zu erkennen gelernt haben, ſtrengt feine Augen fucht⸗ 


Endlich iſt es ihm unmöglich. 4000 Typen abzulangen, der 


Arbeit zu bewältigen hat, ſitzt an einem kleinen Tiſche an 


bereits herankommen. 


daß es ihr nicht einfalle, ſoviel zu geben. 


geuden, und zwar in Geſellſchaft mehrerer tulſcer . 


theure Bierreiſe begonnen. Nach Indien zurückgekehrt, din 5 


den Strudel zu ſtürzen, wobei er den Koffer, indem er ſein 


Vermögen verwahrte, in einem Dorale ſteh en ließ. Zum 


Glück konnte das werthve lle Gepäck ſpäter ermittelt werden 
Am Donnerſtag Abend befand ſich der Reſtaurateur H. in 
einem Gaſtlocale am Stettiner Bahnhof, als dies von einen 
Colporteur betreten wurde, der Zeitſchriften den Gäſten zum 
Kauf anbot. Als der Händler den Reſtaurateur ſah, flute 
er und letzterer erkannte nun den ehemaligen Oberſt wieder, 
der ſeinerzeit Tauſende zur Verfügung hatte und jetzt ge: = 


„Ein ſtändiger Gaſt in der Wärmehalle am Alexander: 
platz in Berlin iſt ein früherer Fabrikbeſitzer NM. d N 
etwa fünfzig Jahre alt iſt. Er war früher Unteroffteter 
in Breslau, und die Tochter ein: s Seifenfabrikanten verlleßte 


einer ehelichen Verbindung, aber das Paar, dem die 
mütter der jungen Dame geneigt war und mit Geldettteln 
aushalf, war eines Tages heimlich nach England verſchwun⸗ 


ſtänden blieb denn Eltern nichts übrig, als der einzigen 
Tochter zu verzeihen, und der ihnen aufgezwungene Schwie⸗ 
gerſohn trat als Theilhaber in die Fabrik ein, die er ſpäter 
nach dem Tode des Schwieger oaters üdernahm. Nun hatte 
er das Unglück, ſeine junge Frau ſammt dem Kinde 
verlieren, und der nach dem Ableben der Schwiegermutter 
und dem Verkauf der Fabrik als reicher Rentier lebende 
ehemalige Unter⸗Offtzter ſtand jetzt allein. Durch Spiel, 
auch auf Rennplätzen und durch andere noble Paſſionen 
ging das Vermögen auf die Neige, und R., der ſchließlich 
noch ſein Glück in Amerika verſuchte, Hi: vor einigen Jahren 


wird er mit Schuhflickereiarbeit beſchäftigt und AR ein ſihr 
fleißiger Arbeiter, deſſen Thätigkeit allerdings durch die 
Neigung zum Trunk zeitweilig unterbrochen wird. 8 
Die Arbeit eines japaniſchen Zeitungs ſetzerz 
dern nicht kennt. Die japaniſchen geſchriebenen und ge⸗ 


— aus den ſogenannten Ideographen, d. h. Characteren, 
die nicht Vuchſtaben find, ſondern Begriffe ausdrücken 


43 
Solcher Ideographen giebt es im 
Ganzen 200,000, woron etwa 14,000 von den Geleht 


pier getaumelt wäre. 


lichen täglichen Gebrauche dienen. Außerdem wird zu 
Schriftzeichen das japaniſche Syllabar, das ſogenannte Kana, 
das find 47 Zeichen für die Grundſilben benutzt. Der 
japaniſche Setzer hat alſo mit über 4000 verſchiedenen 
Typen zu hantteren. Er muß alle dieſe Typen auf der 


gar an unb trägt eine Brille mit Vergrößerungs⸗Gläfern. 
Setzer, der bei Zettungen den dritten bis vierten Theil aller 


einem Ende eines großen Zimmers, vor ſich den Kaſten 
mit den 47 Kana⸗Zeichen. Durch das Zimmer laufen große 


offene Schränke. worin ſich die Typen befinden, und zwiſchen 


je zwei Schränken iſt ein drei Fuß breiter Gang offen. 
gelaſſen. Der Setzer zerſchneidet das Manuſeript in gam 
ſchmale Streifen, von denen er je einen an einen von den 
ſechs Jungen giebt, die ihm helfen. Dieſer Junge bolt 
dann aus den Schränken die Ideographen zoder viereckigen 
chineſiſchen Bilderwörter — die Kana⸗Silben, die dazwiſchen 
ſtehen, läßt er aus — wobei er oft einen andern Jungen 
umrennt und fortwährend den Namen des Schriftzeichens 
wie einen Singſang herleiert; denn er kann daffelbe nicht 
erkennen, wenn er nicht deſſen Laut hört. Ebenſo verſtehen 
die unteren Stände in Japan ihre Zeitung nur dann, wenn 
ſie dieſelbe laut leſen.“ : a 


Immer verrückter! In Belgien macht gegenwärtig 
ein gewiſſer Milo, der, rück värts gehend, von Antwerpen 
nach Brüſſel marſchirt iſt, viel von ſich reden Die Ent⸗ 
fernung zwiſchen den beiden Städten beträgt 88 Kilometer: 
und der ſonderbare Fußgänger, der mit Schuhen bekleidet 
war, welche vorn an der Fußſpitze Abſätze hatten, hat je 
15 Kilometer in zwei Stunden zurückgelegt Dabei war 
das letzte Stück Weges in Folge der Regengüffe der letzten 
Tage io aufgeweicht, daß Milo wie in einem Sumpfe ſpa⸗ 
zteren ging. Als der Rückmärtsler“ in Vrüffel anlanate 
wuede er von einer großen Volksmenge mit fubelndem Bel 
fall empfangen. und dabei iſt doch das Nückwärtsgehen in 
Belgien gar nichts Merkwürdiges, denn ein großer Theil. 
der belglſchen Politiker geht ion ſeit Jahren den Krebs 
gang. 3 N 5 


leber CarlHelmerding's unverwüſtlichen Inmor; 
Durch das jüngſt ſtattgehabte Ordenäfeft iſt der alldekannte 
Berliner Komiker Herr Carl Helmerding aus ſeiner wohl 
verdtenten Ruhe wieder an die Oeffentlichkeit gerufen wor⸗ 
den. Anknüpfend an die ihm verliehene Ordens⸗ Decoration 
jet. folgender Witz des Künſtlers wieder aufgefriſcht: Der 
hochſelige Kaiſer Friedrich liebte es als Kronprinz bekannt⸗ 
lich die ſchlagfertigen und geiſtſtreichen Männer in Ver⸗ 
legenheit zu ſetzen. Bei einer Begegnung ſtellte er an den 
Komiker das Verlangen, augenblicklich einen treffenden Wit: 
zu machen, wofür er ihn im Fall des Gelingens zur Verleihung 
des „rothen Adlerordens“ in Vorſchlag bringen wolle. 
Helmerding faßte ſich unters Kinn, ſchüttelte den Kopf und 
ſagte alsdann: „Kaiſerliche Hoheit, dann wollen wir wohl 
lieber noch warten, bis der rothe Adlerorden ſchwarz ge⸗ 
worden iſt.“ Der Kronprinz verſtand dieſen feinen Witz; 
denn bekanntlich iſt der ſchwarze Adlerorden der höchſte im 
Preußiſchen Staat und wird nur an Mitglieder des Fürſten⸗ 
hauſes und die höchſten Würdenträger verliehen. — Hel. 
merding wohnte einſt mehrere Wochen in der Umgebüng⸗ 
Berlins in Sommerfriſche in einem Gaſthauſe „zum großen 


„Seidel“. Der Wirth war ein freundlicher, gutmüthiger 
Mann, die Ehefrau eine böſe Steben, die weder Männ, 


noch Gaſt, noch Dienerſchaft mit ihrer ſpitzen Zunge ver⸗ 
ſchonte. Als ſich einſt wieder aus unbedeutender Veran⸗ 
laſſung eine ſolche Häusſtandsſcene zutrug, nahm Helmer⸗ 
ding den Wirth beim Arme, führte ihn auf die Straße, 


und nach dem Symbol des Gaſthauſes, einem neben der 


Hausthür angebrachten großen Seidel, zeigend, ſprach er tn. 
würdevoller Haltung den Reim aus: RS 
„RE Du des Haders ledig ſein 
Und fortan ruhig leben, 
So nimm's große Seidel rein 
Und laß Dein Weib dort ſchweben.“ 


Wie gemüthlich es bei wanchen Kleinbahnen zugeht, 
lehrt folgendes im „Hann. Cour.“ geſchilderles Stückchen, 
das ſich gegen Ende voriger Woche auf der ſchleſiſchen 
Strecke Tr.⸗Pr abgeſpielt Eine Handelsfrau hatte ſich auf 
dem Wege zur Station R. verspätet und ſah den Zug 
Kurz entſchloſſen lief ſie querfeldein 
auf ihn zu, winkte dem Maſchinenführer, den Zug anzu⸗ 


halten, was venn auch etwa 5 0 Meter nach der Station 


geſchah. Und nun ſtieg die reſolute Frau ein, mit ſelbſt⸗ 
bewußtem Lächeln darüber, daß man den Zug eigens für 


‘Ste hatte halten laſſen. Als der Schaffner ihr nun aber 


den Fahrſchein reichte, der 20 Pfennige koſtete. erklärte Ste, 
Sie 1 8 

wegs jo Schlechte Geſchäfte gemacht, daß fie für ihre Karte 
nur 5 Pfennige zahlen könne. Der Schaffner ſuchte ihr 

mitt allen Mitteln der Beredtſamkeit klar zu machen, daß 
es bei der Eiſenbahn nur „feſte Preiſe“ gebe, doch ver⸗ 
mochte dies die hartnäcktge Frau. nur zu. einer Erhöhung 


Folgendes berichtet: 


8 ar 


Lodzer Zeitung. 


5 Le enen auf 10 zu dewegen 
Zug abermals anzuhalten und die Nia 1 
Felde mieder ausgeſetzt wurde. „Fiau mitten anf dem 
Durch die Treue 
Hundes wurde 
Ueber den 


eue und Srlugheit eines 
ein Menſchenleben gerettet. 
„Vorfall wird der „N. St. Ztg.“ 


einem Dorfe in der Nähe Stettin war 
bei einem Kindtaufsſchmauſe in 

orte geweſen und hatte wohl des 
zu viel gethan. Beim Heimgange überfiel ihn 
„eine überwindliche Müdigkeit. Um etwas 
auszuruhen, ſetzte er ſich trotz der empfindlichen 


als Gaſt 
einem Nachbar⸗ 
Guten etwas 


Kälte am Wege nieder und ſchlief ein. Sein 


kleiner Hund, der ſich bei ihm befand, zerrte zu; 
erſt vergeblich an der Kleidung ſeines 
leckte ihm Geſicht und Hände. Als er jedoch 
g merkte, daß dies Alles ſelnen Herrn nicht weckte, 
lief er feinem Dorfe zu. Am Hauſe feines Herrn 
angelangt, bellte und winſelte er jo lange. bis 
man auf ihn aufmetkſam wurde. Man brach ' e 
ſchließlich ſein Benehmen mit dem Ausbleiben 
ſeines Herrn in Verbindung und vermuthete einen 
Unglücksfall. nahm einen Schlitten und folgte 
dem Hunde, welcher freudig bellend, dem Zuge 
vorauslief. Der Schlafende wurde auf den 
Schlitten 
ſchafft, wo es gelang, ihn nach längerer Zeit 
wieder zum Bewußtſein zu bringen. Dem Be⸗ 
dauernswerthen ſind leider mehrere Finger voll ⸗ 
ſtändig erfroren, fo daß fie jedenfalls müſſen ab- 
genommen werden. 2 


Ueber eine Kataſtrophe in der Bai 


von Rio de Janeiro wird von dort gemeldet: 


„Ein. jehr trauriges Ereigniß verſetzte die beiden 
Städte Rio de Janeiro und Nictheroy in Aufre⸗ 


transport zwiſchen den beiden Städten vermitteln, 
gerieth. in Brand und ging unter. Das ſchreckliche 
Schauſpiel läßt ſich gar nicht beſchreiben. Die 
Zahl der Todten beträgt mehr als 60, und eben 
ſo viele Perſonen wurden lebensgefährlich ver⸗ 
wundet. Ein anderer Dampfer derſelben Geſell⸗ 
ſchaft, der im Augenblicke der Kataſtrophe in ge⸗ 
ringer Entfernung vorüberfuhr, hatte ſofort ma⸗ 
növrirt, um dem ſinkenden Schiffe zu Hilfe zu 
eilen; aber in demſelben Augenblicke ſah ſich der 
Steuermann, der von den Paſſagieren mit dem 
Revolver in der Hand bedroht wurde, genöthigt, 
weiterzufahren und ſo viele Unglückliche dem ſiche⸗ 
ren Tode zu überlaſſen. Der brave Steuermann, 
ein Italiener Namens Pietro Coſta, verſuchte 
noch einmal, ſein Reitungsmanöver durchzuführen, 
aber jetzt wurde er nicht nur bedroht, ſondern 
auch zu Boden geſchlagen. Ganze Familien haben 
bei dem Unglück den Tod gefunden, auch ſehr viele 
Schulkinder, die einen Ausflug unternommen 
Auch ein „Opfer ſeines Berufs“. 
In einer kleinen Stadt nächſt Preßburg ereignete 
ich — wie der „Peſter Lloyd“ erzählt — der 
Höhft merkwürdige Fall: Ein Reiſender, welcher 
in dem E nkehrgaſthauſe des Ortes übernachten 
mußte, ſuchte nach eingenommenem Nachtmahl 
das ihm angewieſene Zimmer auf und legte ſich 
zu Bette. Gemüthlich eine Cigarre rauchend, las 
er da die mitgebrächten Zeitungen, als plötzlich 
von der Cigarre ein größeres Stück Gluth zur 
Erde fiel. In der Beſorgniß, daß der Beuvor⸗ 
leger Feuer fangen könnte. beugte ſich der Rei⸗ 
ſende aus dem Bette, doch wer beſchreibt ſeinen 


Schrecken, als er gleichzeitig eine Hand unter dem Induſtrie, Handel U. Verkehr. | 


Bette hervorlangen ſah, die den Funken geräuſch⸗ 
los mit den Fingern erflidie und ſich dann wie⸗ 


der unter das Bett zurückzog. Die Situation 
war höchſt unbehaglich. Der Reiſende, welcher 


keine Waffe bei ſich hatte, blieb einige Minuten 
im Bette nachfinnend, wie er am beſten Hilfe 
beirufen könnte, ohne den unangenehmen Gaſt 
vorzeitig zu warnen. Er kam dann auf den 
Einfall, halblaut zu ſich zu ſagen: Brr! wie kalt, 
ich werde mir den Pelz holen. Mit dieſen Wor⸗ 
ten ſprang er aus dem Bette, öffnete raſch die 
Thür und ſchlug Lärm. Der Einſchleicher wurde 
bald feſtgenommen. Er geſtand, bei dem Reiſen⸗ 
den im Gaſthauſe viel Geld geſehen zu haben, 
das habe ihn zu der That verleitet. Als gewe⸗ 
ſener Feuerwehrmann habe er jedoch nicht zuſehen 
können, wie der Teppich Feuer fing, uno jo habe 
er ſich leider verrathen. 


Aeueſe Nachrichten. 


etersburg, 14. Februar. Der „Praw. 
Weſt.“ berichtet, daß geſtern das Glück hatte ſich 
Seiner Majeſtät dem Katſer vorzuftellen der 
Oberpolizeimeiſter der Stadt Warſchau General ⸗ 
Major Clyhells. i . | 
Petersburg, 14. Februar. Geſtern ge- 
ruhte. Seine Majeſtät der Kaiſer, den neuernann⸗ 
ten ſerbiſchen Geſandten, den Oberſten Michajlo⸗ 
wii, welcher das Glück hatte Seiner Majeſtät 
dem Kaiſer die Beglaubigungsſchretben zu über⸗ 
reichen, in Audienz zu empfangen. Darauf hatte 
Oberſt Michailowitſch das Glück, Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin Altxandra Feodorowna vorgeſtellt 
1 bruat. Es herrſcht hier 
er 14. Februar. Es herrſcht 
a e = Donaukanal befindet ſich 
kein Wahlen, 


Madrid, 14. Februar. Aus vielen Ge⸗ 


genden Spaniens berichtet man von großen 
Ueber ſchwemmungen. e 

Wien, 14. Februar. Die politiſche Kor⸗ 
reſpondenz dementirt aus auihentiſcher türkiſcher 
Quelle die Mobiliſation der türkiſchen Re⸗ 
erviſten. ö 


! a 


„ weshalb ſchiießlich — der 


Ein Handwerksmeiſter aus 


Herrn und 


gebracht und ſchleunigſt nach Hauſe ge⸗ 


gung. Eine der Dampfbarken, die den Paſſagtier⸗ 


ie 


Sofia, Februar. Die Nachrichten 


von den Ruheſtörungen in Sofia find unbe⸗ 


gründet. 


Mentone, 14. Februar Jafolge der 
Ankunft des Kaiſers Franz Joſef in Cap St. 
j. Martin iſt der Zufluß voa Fremden ein großer. 
Das Wetter iſt ſeit Dienſtaz herrlich. Der 
Katſer machte mit der Kaiſerin bereits einige 
Ausflüge in die Berge. ä 5 
Paris, 14 Februar. Geſtern begann vor 
dem Gerichte der Corrections Polizei der Prozeß 
gegen die Chantagiſten in den Spiel⸗Clubs. Auf 
der Anklagebank ſitzen: Girard, Clarke, Heftler, 
Trocard, Dreyfus und Conkvet. ö 
Der Abweſende Portalts wird in contumaciam 
verurtheilt. 8 u 
Paris, 14. Februar. Geſtern fand zwiſchen 
dem Lieutenant Conrobert und dem Deputirten 
Hublard ein Duell auf Degen ſtatt. Canrobert 
iſt ſchwer an der Bruſt verwundet. 


London, 14. Februar. Eine offitielle De | 


peſche aus Hiroſhima lautet: Der Kapitän der 
japaniſchen Marine, Nuros, meldet unterm 12. 
d. M. aus Wei⸗hat wel, ein chinefiſches Kanonen⸗ 
boot unter weißer Flagge habe die Nachricht ge⸗ 
bracht, daß der Admiral Ting bereit ſei, ſich zu 
ergeben, wenn der japaniſche Befehlshaber den 
chineſiſchen Offizieren und Gemeinen auf den 
Fahrzeugen und in den Forts, ſowie den in 
Wei- hat- wet befindlichen Ausländern die Erhal⸗ 
tung des Lebens ſichere. . 
Shangai, 14. Februar. Der japaniſche 
Admiral Ito iſt mit den chineſiſchen Capitulations⸗ 
bedingungen nicht einverſtanden. Außer der Aus⸗ 
lieferung des Reſtes der Flotte, verlangt er die 
Uebergabe der übrigen Forts, die noch in den 
Händen der Chineſen ſind, ſichert dagegen jeiner- 
ſeits Offizieren und Soldaten, ſowie den In⸗ 
und Ausländern das Leben. i 


Teheran, 14. Februar. Der außerordent⸗ 
liche Geſandte Kuropalkin tft hier angekommen. 
London, 14. Februar. Aus Pokohama 
wird gemeldet: 
fehlehabers der zweiten japaniſchen Armee lautet, 
daß die Japaner vom 29 Januar bis 1. Febr. 
83 Todte (darunter 56 Ofſtziere) und 219 Ver · 
wundete (darunter der General Oter und 3 
Offiziere) hatten. Den Verluſt der Chineſen giebt 
er mit 700 Mann an. d a, 
New⸗Pork, 14. Februar. Aus Rückſficht auf 
die Wichtigkeit des Augenblicks beſchloß die Re 
gierung der Vereinigten Staaten, das Weſtge⸗ 
ſchwader auf dem Stillen Ocean zu verſtärken; 
zu dieſem Zwecke erhielten 3 chineſtſche Panzer⸗ 
ſchiffe ſowie 7 in San Francisko ſtehende Kreu 
zer Befehl, ſich auf die chineſiſchen Gewäſſer zu 
begeben. 5 
London, 
der Japaner zufolge ſtieg der 
niſchen Papiere an der hieſigen 
25 pCt. 1 N 
Wien, 14. Februar. Die Lungenentzündung 
beim Erzherzog Albrecht nimmt größere Dimen- 
fionen an. Die Hitze iſt ebenfalls geftiegen. 
London, 14. Februar. Die chineſiſche Re · 
gierung ernannte neue Bevollmächtigte zu den 
Feiedensverhandlungen mit Japan. 


14. Februar. Der letzten Siege 
Cours der japa- 
Börſe um 


= Die Actiengeſellſchaft der Spin: 
nerei und Farberei von G. F. Kürzel, 
Filiale Zgierz, erzielte in dem Operations- 


jahre 1893,94 eine Bruttoeinnahme von 196,758 


Ns. 43 Kop.; davon wurden abgeſchrieben 1800 
Rs. zum Reſervefond, 120,000 Rs. zum Til- 
gungsfond und 9703 Ns. 20 Kop. für Tantie⸗ 
men, ſo daß als Reingewinn eine Summe von 
65,255 Rs. 23 Kop. verblieb, die unter den 
Actionären als Dioidende zur Vertheilung ge- 
langte. x . 

°— Die Fabrikinduſtrie des Gouver⸗ 


nements Grodno cor centrirt ſich hauptſächlich 


in den Kreiſen, nicht in den Städten. So waren 
im Jahre 1893 in den Städten 170 Fabriken, 
in den Kreiſen aber 199 in Betrieb. Die Zayl 
der kleineren gewerblichen Anſtalten im genannten 
Gouvernement belief ſich im Jahre 1893 auf 
2486. Der Produckionswerth ſämmtlicher Fabri⸗ 
ken und gewerblichen Anſtalten betrug im erw. 
Jahre 10,162,889 Rs., um 2,665,563 Rs. mehr 
als im Jahre 1892. Beſonders ſtark hat ſich im 
Gouvernement Grodno die Tuch⸗ und Cordpro⸗ 
duction entwickelt, jo daß diefe den Hauptzweig der 
Fabrikinduſtrie des genannten Gouvernements bil: 
den; im Jahre 1892 exiſtirten in dieſen Branchen 
93 Fabriken mit einem Probuctionswerth von 
2,805,850 Rubel und im Jahre 1893 — 174 
Fabriken mit einem Produckionswerth von 
4,084,849 Rs. Die übrigen Induſtriezweige wei⸗ 
ſen unbedeutende Zahlen auf, mit Ausnahme der 
Müllerefinduſtrie: im Jahre 1893 waren 1925 
Mühlen in Betrieb, deren Productions wert) ſich 
auf 648,079 Rs. belief. 


Nach Abſchluß der Zollkonvention 
mit Buchara wird die zu erwartende Zoll⸗ 


einnahme auf gegen 2,200,000 Rubel Papier ge- 
ſchäzt. a 
Eiſenbahnweſen. Wie der „Pet. Liſtok“ 
der Berathung des Projects über den Bau von 
Zufuhr Bahnen beginnen, welches vom Finanz⸗ 
miniſterium vorgelegt worden if. Nach dem Pro; 


jekt ſoll bei dem Departement für Eiſenbahn⸗An⸗ 


gelegenhe'ten eine Kommiſſion niedergeſetzt wer⸗ 


den. die darüber zu 


Eine offizielle: Depeſche des Be⸗ 


bindungen (100 Werſt), 


berichtet, wird in dieſer Woche der Reichsrath mit 


entſcheiden hätte, wo und auf 
weſſen Koſten die Zufuhrbahnen zu bauen ſeien. 
Es ſollen nämlich die Landſchaften, die Städte 
und in einzelnen Fällen auch Privatperfonen dazu 
verpflichtet werden, neben der Regierung einen 
Theil der Baukoſten zu tragen. = 
Im Ganzen find nach der Anſicht des Mini- 
ſteriums Zuſuhrbahnen in einer Aus dehnung von 
30,000 Werſt nothwend g. Die Baukoſten wer⸗ 
den ſich auf 450,000 Mill. Rbl. belaufen. In 
dieſem Jahre ſollen 10,000 Mill. Rbl. für den 


Bau der Bahnen und für den Unterhalt der 


Kommiſſion verwendet werden. 

Ruſſiſche Mineralöle. Nach Eonfulats: 
berichten haben die ruſſiſchen Mmeralöle gegen ⸗ 
wärtig auf der Inſel Ceylon das amerikantſche 
Petroleum faſt völlig verdrängt; der Transport 
des ruſſiichen Petroleums begann 1888 und be⸗ 
trug 1893 ſchon 160,436 Gallonen. Gegenwär⸗ 
tig wird in Colombo eine Ciſterne von 400,000 
Gallonen Raumgehalt für Petroleum gebaut, das 
in Ciſternen⸗ Schiffen eingeführt wird. Dieſer 
Bau giebt dem Bakuſchen Product noch mehr 
Chancen vor dem amerikaniſchen Petroleum, das 
in Kiſten verfürrt wich. 


Vom Baumwollmarkt. Nachdem die 


Neill'ſche Schätzung über die amerikaniſche Baum⸗ 
wollernte auch bei denen Glauben findet, die bis⸗ 
her noch an deren Richtigkeit. zweifelten und die 
noch bis vor Kurzem eine Berichtigung der An⸗ 
gaben erwarteten, gehen die Preiſe für Rohbaum⸗ 
wolle an den Börſen von Newyork und Liverpool 
immer mehr zurück und haben bereits 25 ¼ d. 
für Middling amerikaniſche erreicht, alſo einen 
Preis, wie ec jo niedrig noch nicht da war. Die 
europäiſchen Spinner ſcheinen anzunehmen, daß 
eine weitere Bewegung nach abwärts nicht gut 
eintreten kann; denn ſie kaufen fortwährend, wo⸗ 
gegen ſich de amerikaniſchen Spinner mehr ab⸗ 
wartend verhalten. Manche Inhaber großer 
Baumwellvorräthe halten mit deren Verkauf noch 


zurück, weil fie glauben, daß im nächden Früh 


jahre die Berichte über den verminderten anbau 
von Baumwolle in Nordamerika ſchnell eine 
Preisſteigerung veranlaſſen werden. Ob ſie rich ⸗ 
tig rechnen, das wird ſich erſt ſpäter zeigen. 


Kanal⸗Prolekte. Seit dem Rücktritte 
des Geheimharths Kriwoſchein hat die unter dem 
Vorfitze des Miniſtergehilfen, General⸗Lieutnant 
Petrow, über den Ausbau unſerer Waſſerſtraßen 
varhandelnde Kommiſſion ihre Beſchäftigungen 
unterbrochen, doch wird fie, wie die „Moak. 
Wjed.“ melden, dieſe bald wieder aufnehmen, 
um über zwei äußerſt wichtige Fragen zu be ⸗ 
rathen — die Kanalverbindungen Dajepr⸗Düna⸗ 
Lowat und Wolga Düne. Für die Entſcheidung 
beider Fragen bieten die Forſchungen der Kom⸗ 
miſſton A. N. Lipins das Material. Das erſtere 
Syſtem — die alte Warägerſtraße — würde auf 
der Strecke Kiew⸗St. Petersburg eine Länge von 
1759 Werſt haben und aus folgenden Theilen 
beſtehen: der Dujepr von Kiew bis Orſcha (727 
Werft), die Orſchiza, Lutſcheſta und deren Ver⸗ 


der Uſſwjat nebſt ſeinem Kanal zum Lowat (55 


Werſt), der Lowat (420 Werft), der Ilmen⸗See 


(30 Werft), der Wolchow (202 Werft), die La⸗ 
doga⸗Kanäle und die Newa (168 Werſt). Nach 
einem andern Project ſoll der Weg von der 
Düna zum Finniſchen Meerbufen über die 
Welifaja, den Peſpus und die Narowa 
führen. N e 

Auch das zweite Projekt, die Verbindung 
zwiſchen der Düna und Wolga, iſt nicht neu. 
Schon im Jahre 1823 beſchäftigte ſich eine Kom⸗ 
miſſton mit dem Projekte und erkannte dem Ka⸗ 
nale eine hohe ſtrategiſche Bedeutung zu. Schließ⸗ 
lich wurde das Projekt wegen der vielen Sümpfe, 
die dieſe Gegend bedecken, fallen gelaſſen. 


Fremdeu⸗Liſte. 

Hotel Polski. Herren: Czarneckt aus Pruſinowice, 
Dabrowski aus Bronuwek, Kozlowski und Koleſinskt aus 
Warſchau, Dlumiakiewict aus Zagaj, Mieszkowski aus 
Pinczew, Bötticher aus Soko lniki, Simon aus Tomaſchow, 
Tuchhändler aus Brody, Koblentz aus Jakobſtadt und 
Pieczynski aus Czepy. a 


Witterungs⸗Bericht 
nach der Beobachtung des Optikers Herrn Diering. 
N 5 Lodz, den 15. Februar. 


Wetter: Froſt N 
Temberatur: Vormittags 8 Uhr 6 Fälle 
Mittags 4. = 
Nachmittag 6 „ 7 


Barometer: 748 geſtlegen. = 
Windrichtung: Ost. 


N Maximum 7 Kälte 


Minimum 5 „ 


Caurs-Bericht. 


Berlin, 15. Februar. 8 
Geld⸗Cours 100 Rubel 219.65. 
5 Geſtern 219 70. 
Ultimo 219. 50. 
G eſtern 219.76.) ; 
Warſchau, 15. Februar. 


(Geſtern) 
Berlin 43.67 ¼½ 43.65 
London 9.32 9.31 
Paris 37.20 . 37.15 
Wien 75.28 75.15 


Die heutige Nummer unſeres Blattes 
enthält 8 Seiten. > 


die Düna (57 Werft), | 


| 
je 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit derſelben in 
unmittelbarer Communikation befindlichen Bahnen 
Gültig vom 15. (27.) October 1894. 


Standen und Minuten. 
üge 


"Ankunn der 3 


in So | 303 958 4.33 ö 8.28 10.16 
Abfahrt der Züge ya 
von Koluschti 2.00 8.30 220 7.25 9.13 
„ Skierntewice I. O8 709 2.07 — 7.53 
„ Alexandrowo — 2.30 810 — | 2.30 
„ Bromb. via Her — 12.32 5.50 — 9.46 
„ Berlin „ — 7.29 11.55 — III 
„ Mud Sufomäta 12.35 F 26 1.27 | — 7. 
„ Warſchau II. S0 5.10 12 20 — 6.00 
„ TomaſchſW — 7411 . 5.588 — 
„ Bzin hir AT 
„ Iwangorod — 7.907 — BR — 
„ Moskau ö 12.33 — — — 
„ Petersburg 6 12.23 — 23 — — 
27 Petroksw — 1 30 1.30 6.02 en 
„ Cpenftohau — — 3.37 — 
„ Zawiereie = — 10 12 2285 — 
„ Dombrowa — 8.50 1.04 — 
„ Soänowice — | 8“ 1245 — 
„ Granica — 9.00 II 
„ Bien — 0.24 7.38 
Aueh de Düse 12.30 6.13 1.0 | 5.50 7.33 
Ankunft der Bügel 1 11 — 
in Kolufcl 1.33 118 | 2.13 | 7.02 8.45 
„Skierniewicte 4.50 5 31 3.2% 8.11 — 
„ Alexandrowo — 3.20 9.40 4. | — 
„Bromb. via eg) — 7.16 I. 19 657) — 
„Berlin „ . — 5.59 6.24 145 — 
„Ruda Guſowska 5.23 4.09 104 8.52 — 
„ Warſchau Jo. 10 10.25 0.10 I. 10 — 
„ Tomaſchow — 959 >14] — 10.05 
„ zin — 213 — — 12.12 
„ Iwangorod == 5.15 — — 8.41 
„ Moskau 6.5 6 — 
„ Petersburg 823 — — 1255 — 
„ Retrofom 2.41 9.28 4.4 — 110.05 
„ Czenſtochau 427 59 6.1— — 
„ Zawlercie 5.27 1.17 7.47 — 8 
„ Dombrowa 418. 2.26 9.11! — — 
„ Sosnowice 6.35 245 9.35 — — 
„ Granica 3619 225 8.50 — | — 
„ Wien | 4.34 5.32 1.055 — | — 


Anmerkung: Die fettgedruckten Zahlen zeigen bie 
Zeit von 6 Um Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Fahrplan 
der in Warſchau mündenden Eisenbahnen. 
Gültig vom 15. (27.) &ckober 1894. 


5 Abgang j Ankunft 
St. Deker⸗burger Eiſeubahn Stunden und Minuten 
Poſtzug, alle 3 Klaſſen 7,43 


9,33 IK 
Paſſagierzug alle 3 Klaffen 11,03 Abends] 8,23 


Gemiſchter Zug nach Bialy⸗ 
fol 2. und 3. Klaſſe 4,23 nage. 6,08 
Warſchau- Wiener Eifen- ö 
En buhn. | 1 
Courierzug nach Granica u. a | 
Sosnowice 1 u. 2 Klaſſe 11,50 Abends 6,10 Norg. 
Schnellzug nach Granica und | 
Sosnowize, alle 3 Klaſſen N 1 
direkt nach Wien 12,20 Nachm. 3.10 Nachm. 
Poftzug nach Graniza und | 
Sos noize . 5,10 früh 10,10 Abend 
Paſſagierzug, nach Petr: kow f 
alle 3 Klaſſen 6,00 Abends 10,00 Morg. 
Obige Züge ſtehen in Koluſchki 
in unmittelbarer Verbindung | 
mit Lodz. ö 
Courierzug nah Alexandrowe | 
J. und 2. Klaſſee 11,20 Abends 7,20 Morg. 
Schnellzug nach Alexandrowo, 
alle 5. Klaſſen 3,40 Nachm | 2,15 Nachm. 
Eerespoler Eifenbahn. | | 
Schnellzug alle 3 Kl., Schlaf: | B 
waggons. 8,53 früh 9,58 Abend 
Poſtzug, alle 3 Klafſen | 3.33 Nach m. 2,00 Nam. 
Gemiſchter Zug, alle 3 Klaſſen 10,53 Abe nos] 9,18 Morg. 
m „ en 10,13 früh 7,23 Abende 
Weicher Bahn. 1 
Paſſagierzug nach Iwan⸗ . 
gor odd 7,32 früh 9,40 Abends 
Poſtzug nach Kowel. 12,01 Nachm. 3,13 Nachm. 
Paſſagterzug nach Kowel 0,51 Abends] 7,53 früh 
Pafſagierzug nach Miawa 7,56 früh 9,26 Abends 
Poſtzug nach Mlawa ,. 5,35 früh 11,42 früh 
Güterzug mit einem Waggon 
3. Klaſſe nach Otwotzt . .| 5,00 Nachm.] 9,12 |frük 


Teatr Vieloria. 
Dzis : nn Bu 16-0 r. b. 5 
„Wielkie Mae 


Ulica Wikelnjewska| Nikotajewska- Strasse 
Nr. 49. Nro. 49. 


Na kazdyn pociagu kareta Umnibuss mit Schweizer zu 
Ik Szwajcarem. | jedem Zuge, 1393 


koſtet die Verſicherung der Nuſſiſchen Prämien⸗Anleihe von 
1864 (erſte Serie) in der Januar Amortiſation 1895. 

Bank- und Wechsel-Bureau der „Gazeta Losowaß“, 
Krakauer Borftabt Nro. 53. 3476 


TODE Sei 


Verein Lodzer Cycliſten. 


Die ſeiner Zeit in Ausſicht genommene 


für Mitglieder und eingeladene Gäſte findet Sonntag, den 


17. Februar ſtatt. 1389 
Gemeinſchaftliche Abfahrt nach Zgierz Sräcite 2½ Uhr. 
Verſammlungsort: Promenade. 


SER FEEBEBELELTEILEREGEGELTLBBEBTSILELZTETEEIEEE 3 


Thalla-Theater. 


— 


Am Mittwoch, den’8./20. Februar 1895: 8 


| Vorstellung 
zum Besten des Lodzer Ambulatoriums der 
Gesellschaft des „Rothen Kreuzes“. 8 


7888588828888 


* 


„LÄVALLERIA RUSTICANA” 


Grosse Oper von Pietro Mascagni 


„LEICHTE CAVALLERIE”, 


Operette von Franz v. Suppe. 


E 


7 


Sdddgde 88 


8 8888885888888 88 888888885 


Tas neueröffnete 


Galanterie⸗ und Weißwagren⸗Geſchäft 


ich, 


Srednia⸗Straße Nr. 1 (Deutſches Hotel), 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager von Galanzerie⸗ und Weißwaaren aller 
Art, ſowie: Spitzen, Herreuwäſche, Herrenhüte, Stoffwäſche, 
Kravaiten, Toilettenſeife, Parfümerien, Schirme u. dergl., 
auch Holzgalanterie⸗ und Luxusgegenſtände. wie: Haudtuch⸗ 
kalter, Etagèeren, Konſolen, Blumen-, Garderobe⸗ und 
Schirmſtänder ꝛc. N 1125 
Es wird ſtets mein Beſtreben fein, das geehrte Publikum in jeder 
Weiſe zufrieden zu ſtellen. Hochachtungevoll 
WW. Greilich. 


8 


Hochdruck- u. Compound-Socomobilen 


5 fahrbar und ſtationair f = 
Stafionaire Socomobilen, ſpeciell für electri⸗ 
0 ſche Anlagen. | 
Compound-Dampfmaſchinen, 
Hochdruck-Dampfmaſchinen, 


= in liegender und ſtehender Anordnung, 1 
Marschall, 


Il. Wachkel, Breslau, Schmetnitur-Strasee 27, 


Sons & Co. Li in Gainsborough, 
Generalvertreter für Polen 


Kataloge und Anſchläge gratis. 1182 5 


Einem geehrten Pubtlfum der Stadt Lodz erlaube ich mir die ergebene Mitthei ung zu 
machen, daß ich hierorts an der Ziegelſtroße Nro. 1392,59, Haus Koppelmann ein 


* 
Incaſlu- Bureau 
am J. Januar a. c. eröffnet habe und demnach ſämmiltche Prozeſſe und Forderungen gegen 
Wechſel oder ſonſtige Schriitſtücke für ganz Rußland urd Prlen zur Durchführung und Einziehung 
übernehme, wobei ich keine Koften im Voraus verlange. Schuldſcheine aller Art kaufe auch für 
eigene Rechnung — Auf meine langjährige Erfahrung als Advokat in Bendzin (Gouvernement 
Petrikau) und Referenzen reſpektabler Firmen geſtützt, hoffe ich das Vertrauen meiner geehr⸗ 
ten Clienten mir zu erwerben und zu rechtfertigen. j 
Hochachtungs voll 


Albin Heymann, Ziegelstr. Ne 1342/58, 


Die nennöffnee Bonbonjabrit 
m W. Honig, Lodz, 


befindet ſich jetzt Glöwna Straße Nro. 41. 

Specialität: ſeinſte engliſche gefüllte Rocksbonbons prima Qualität. Fer⸗ 

ner empfehle verſch. Sorten Hustenbonbons, wie Honigrocks, Schlasbonbons u. 

Malzbonbons zu billigſten Preiſen, dann Caffeckuchen u. dio. Backwerk. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 


- 


751 


W EIonie. 


Für Lungenkruanke. 


Dr. Brehmer'sche Heilanstalt 
Görbersdorf i. Schl. 


Chefarzt Dr. Achtermann. Schüler Brehmer's. 
ſeir 1844 beſt herd. Aufaahme jederzeit. 
Ill. Proſp. koſt unfrei d. d. Verw 


SSS 888898 8888888888 


Ii Zinmer u. Rich 


und ein Zimmer u. Küche, 


—— au 


1 


m en ra te nee 


— ER nr 
' 8 


Ins Weiß- und Gulanterie-Manten-Örfdäft . | 1. 


Unter der Firma: g 
2 Etage, vom 1. April zu vermiethen. 


1388 Wulczanskaſtraße 828. 


junger Maſchinentechniker, welcher ein 
Techaikum beſucht hat, einige Jahre Pra⸗ 
xis beſitzt und der ruſſiſchen, deutſchen u 
„polniſchen Sprache in Wort und Schrift 
mächtig iſt, ſucht Stellung im Bureau oder 

im Betriebe Adreſſen unter E. S. WII 


Petrikauer Straße Nro. 97, 
an die Exp. d Bl. erbeten. 1387 


empfiehlt fein reickaſſortirtes Lager in: zqm——— 
WMäſche, 
Cravatten, 
Cachenez. N 8 
Wollwaaren für Herren, Damen und Kinder, ſowie Nor⸗ 
mal⸗Wäſche der alleinig conceſſionirten, echt Dr. Igeger'ſchen 
Fabrikate (Wilh. Benger's Söhne.) . 
Faulaſie⸗Tücher und Shawls, 
Handſchuhe, 
Regeuſchirme, 
Gummi⸗Galoſchen (St. Petersburger.) 
Große Auswahl in: 
Majolika⸗ und Porzellan⸗Figuren und Vaſen, ſowie 
diverſen Gegenſtänden für Gefchenfe, 2 
Marmor- und Bronzewaaren, 
Lederwaaren, wie Albums, Neceſſaires ꝛc., 
Taoiletten⸗Spiegel, B 
Kinder- Spielzeug, 
Puppen aller Größen. 


Ein junger Mops 
iſt zugelaufen und kann abgeholt werden 
gegen Eritattuna der Futterkoſten und Spejen. 
Wulczanska⸗Straße Nro. 133. Wohnung 
Nro. 10, von 1½ bis 2½ Uhr Nachmittags. 


Ein tüchtiger 
Schmied 
und ein oder zwei tüchtige 


Schloſſergeſellen 


können ſich melden. 


0 Geſchäftsprincibp: Streug reelle Bedienung. G 
© ld et ano pand aa g ab ift @ = 


392 


Wulczanskaſtraße 838. 


1172 


wird geſucht. 
Näheres beim Ströz, Widzewskoſtraße 
Nro. 42, Hius Lipſchütz. 1379 


Weißwaaren, Confections⸗ und Strumpf⸗ 
waaren⸗Geſchäft | 


Eine ſchöne Wohnung, 5 


9000000086 


keſtehend aus 3 bis 4 Zimmern und 1 ” =” 
Küche, in der erſter Etage, ist vom Petrikauerſtraße Nro. 48 
1. April ab zu vermieth en. i emſiehlt: 

Näheres Bened.kten⸗Straße Nro. 10, | € x 


Steppdecken eigener Fabrikation in Wolle und . 
Seide, Herren: und Damen⸗Wäſche, Bettwäſche & 
und Tiſchwäſche, Leinen und Baumwoll⸗Waaren, 8. 
Möbelplüſche, Gardinen, Etamins, Tiſch⸗ und & 
Bettdeeken, Strumpfwasren, wollene Normal⸗ & 
Wäſche. Große Auswahl in Spitzen und echten & 
ſchweizer Stickereien. f 


Fahrik⸗Niederlage eiſerner Möbel 
WI. Gostynski & Co. 


Matratzen und eiſerne Bettſtellen. 


beim Werth. 


1335 
Werkweiſter, vom Auslande, mit Prima⸗Re⸗ 

ferenzen und langfähriger Erfahrung, ſucht 

entſprechende f 1:90 


in einer Maſchine fabrik oder Kunſiſchloſſeret. 
Mit elektrotechniſchen Arbeiten bekannt der 
deutſchen und polniſchen Sprache michtig, be: | 


lieideie ich eine Stelle hier im Lande Offerten 
an d Exo d Ata sub A F 1 


Ein dentjcjes Fräulein 


im Nähen bewandert, ſucht Stellung als 


532 @: 
von 8 


erwünſcht 


e D 


ah 


e 


IE 


Stütze der Hausfrau oder Heifebegleiterin. u 1 e A 
Gefl Offerten unter S. S. 26 an die Ex⸗ n Si I SUN 
pedition dieſer Zei tung erbeten. 1399 Das ſeit 16 Jahren hier am Orte beſtehende 


1% 


Tepw» Aasuav Koxmanckik 

noropaAb CBOH Sei, DELIABRUÄ BOHT OM 
rm. Pasoromp. Hamen win öaaroO f v · 
KOBOH ornarp B Marzerparb r. p. „Juan 
1587 


Haaub CLanynnosnab Peune 
norepgabB chOH HAHO DTU, BNAAARHHHH BOOM 
rm. Iuennab, Hosopanomexaro yBAH2. Ha- 
menmifi 6ar OBE OTAATk rTagO O BB 
1596 


gung, freilgm n,endem Greifer (höchfn chin, tn allen F inſten 5 
Ausſtatt ngen, Teutonic⸗Mähmaſckinen, Viktoria⸗ 
LTangſchif⸗Nühmaſchinen. Wfaff's berühmte Ningſchiff⸗ |. 
e nühmaſchinen Triplex, näht „ Wäsarien ohne Apparate, J 
we Heftmaſchinen für Färsereien, Knobpflochmaſchinen für 

Tricotagen ꝛc. ö : ; 


Ferner Waſchmaſchinen „Regina“ mit 
Form, iſt die eunig beſte Weſchmaſchine. 
mit rundem Bottich, wie jedes 
und leicht zerfänt \ 5 > 
Als Fachmann in der Nähmaſchienbranche durchaus tüchtig erfahren, leiſte 5 
ich für die bei mir gekauften Maſchiaen die weitg hendſte Garantie. u 
Bitte darauf Acht zu geen. daß ich Nähmafchinen⸗Agenten (Haufizer) von 9A 
meinem Geſchäft eus wicht entſende, ud fällt de mzuſoige der Rabatt dem Käufer DE 
ſelbſt zu. Um gütigen Juſpruch blttend, z ichne 1608 
a = Hochachtungs oll 


2 er Raimund Ulbrich, & 
SOEDTODEETTTT SSODESIODSUEOE 


IRA 


Marserpars r. Ofen. 


Oma Anosckih 
Horepgab eBOH Herb. Hame rari 63ro- 
BOANTL OTIAT, rasche BB Margerparb Top. 
Ausan. 1398 


Ein junger N 

Ein junger Mann, 
der deutſchen un d ruſſiſchen Sprache vollkemmen 
möchtig, der längere Zeit in einem Fabrikations- 
geſchäfte als Buchhaltergehüiſe thärtg geweſen, 
ſucht, geftützt ruf gute Zeugniffe und Referen⸗ 
z n, unter deſcheidenen Anſprüchen, per ſofort 
paſſende Stellun :. auch als Comptoiriſt. La⸗ 

geriſt. Magazinenr ic. Derſelbe nünickt 
Unterricht iu der Buchführung gegen 

mäßiges Honorar zu ertheilen Gefl Offer⸗ 

ten sub Rru. 40 an die Expedit on dieſ. Bl. 


2 


U 


Stauchvorrichtung in ſechseckiger 
34 bemerken, daß andere Syſteme = 
Böttchergefüß noch dem Spakwerden ausgeſetzt it 


LESE 


ſiermit beehren wir uns, dekannt zu machen, daß vom I. Hebrnar 
dss 3 ab die Ziegelei des Hern Jan Przybyl in Alt⸗Rolicie 
bei rodz in den Beſitz der Herren Josef Kiuki & Co, über⸗ 


gegangen iſt Gleichzeitig machen bekannt, daß die Ziegelei einen größe 


etbet n. en Vorrath Ziegel verſchiedener Qualitäten auf Lager hat. 
= 5 u Hochachtungsvoll „ 
Dr. mel, d. Amlalı, .. Josef Kluki & Co. 


Specialarzt 
nur für Ohren-, Naſen⸗ und Halsleiden, hat 
ſich, nach längerer Praxis in ausländiſchen Kli⸗ 
niken, in Lodz niebergelaffen. Sprechfrunden 
von 9—11 Uhr Vorm. und 3—5 Uhr Nachm. 
Zawadzkanraße 3, 1. Etage, links 5:41 


& FWabriklokal. E 
Das Fabrikgebände, Ecke Lipowa⸗Straße No 810 f, 14 Futter lata, mit doppeltem 
Licht, hinreichendem Waſſer, ſeparat gelegen, paſſend für jedweden Fadrikationszweig. welches 
Herr Bernhard Frank bis dato innebat, uit im Ganzen eventl getbedt zu vermiethen. Nach Ver⸗ 
ſtänd gung lönnen cventl 2. Stock und Tre nrel höber gemacht und auch mit Dampfberrteb ein⸗ 
gerichtet werden. — Auch dort angrenzende Plätze, geeignet für Sıger oder Bauunternehmer, find 
zit vermiethen PER) : ; . : 
Näheres zu erfahren bei Hallen Lspi, Ceatelnianaſtraue Mn r 


Keſſelſpeiſe urd Feuerſpritzeun 
ſowie Häckſelmaſchinen 
lege in der Müunlſtein⸗ und Maſchinen⸗Fadrik von 


BarIl Ast, 
Lipowa Nr. 13. Be 


1979 


Ein tüchtiger 


Werkzeugschlosser 
welcher auch Dreyerarbe ten verſteht, 
. ſofert dauernde Beſchäftigung. 


Nb 


m div. Größen zu 


ansfaftr 


e Nro. 103 1168 
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Heute. Sonnabend, Sen 16. Februar 1895: 
Bei den bekannten, ermäßigten Preiſen der 
Plätze. — Zum 2. Male: 


8 
Große Overetten⸗Burleske in 4 Akten von 
Leon Treptow. Duft von Franz Noth. 
Morgen, Sonntag, den 17. Februar.: 

5 aa 1. a: 


Große kemiſche Over in 2 Akten von Donizetti. 
Titelparthie: Marie Penns, Tonio, ein jun⸗ 


ger Landmann — Fran; Schuler, Sulpit, Ser⸗ 


1376 


geart — Franz Zech ie. 
Vorher: ie 
Nen! zum 1 Mole: Nen! 


Ein Reeept gegen Schwiegernütter 


Original⸗Luſtſpiel in 1. Akt nach dem Spani⸗ 


ſchen des Don Mignol und Juan Diana. 
Dienstag, den 19. Februar 1895: 


Beneſiz für Herrn Georg Wallisch. | 


Zur Aufführung gelangt: 


„Ton dude u Matz 


Lebensbild mit Geſans in 6 Bildern von Hugo 
Müller. Muſik von N. Bial. 


In. Vorbereitung: Der Seecadet, Operette. 
1274 


Die Direction. 


Kiss b. CINISELLL 


Heute, Sonnabend, 16. Februar: 


Große 


E illertſſunte Hurſtellung. 
Halbe Preiſe. 


Schweizer 


12 


zwiſchen hieſigen Amateur⸗Ringkämp⸗ 
fern, dem bekannten Fleiſcher, 


Herrn 

Abram Gorzkowicz und dem be⸗ 

kannten Droſchkenbeſitzer, Herrn Srul 
Pachziarz. 


Zum erſten Male: 


| Die Variſer Modiſtin. 


Komiſche Pantomime, ausgeführt von 77 7 85 
Herren und Damen der Geſellſchaft. 


Auftreten der ganzen Geſellſchaft. 


Die 8 


üler, 


die die ui oder das 3 


Wohnung Nro. 5. 


habe ich vom 1. Januar 1835 
„und Paſſiven übernom auen 
unter der Firma 


Simon Abramski, 


in Thorn beſuchen wollen, finden gute Auf⸗ 


nähme bei Frau Hauptmann Lambeck. 
785 erfragen in Lodz, Se feu as 


N. 12 Dis 11,000 


werden auf erſter Hypothek geſucht. 


Gefl. Ofterten unter G. F. an die Exp. d. 
Exp. d. Blatle3 zu richten. 1372 


. —————— b] —¼4 
Cehter oder Lehrerin, 
wache während einiger Stunden des Tages 
ein Mädchen von 7 Jahren unterrichten könn⸗ 

ten, werden ge’uct 
Gefl. Offerten mit Geka.tsanſprüchen beliebe 


man unter K. T. 50 in der Exped d Bl. 


abzugeben. 11348 


werden auf 1. Hypothek geſucht. | 
Offerten an die Papierhandlung 
N des Herrn Peter ſilge sub X. X. er⸗ 
beten. 


1308 


Bekanntmachung. 
Die dis 7 December 1891 betriebene Spin⸗ 
nerei unter der Firma 18 


Abramski & Kierst, 


und werde ſolche 


Spinnerei, weiter betreiben. 
Ein großes möblırtes 


Frontzimmer 


t vermiethen ; 1330 
he 116 nen, Wohnung 
. 6. 


225 8 Ruinen 


mit allen Aktiven 


rare; 


rentablen Geſchäſte zu betheillgen Gefl. Offer⸗ 
ten unter G. in der Papierhandlung des Hm 
J. Peterſilge hier e 11 


93 
1226 


Bauplatz. 


3682 Ellen, preiswerth zu verkaufen. Nä⸗ 
heres beim S. ros, bene ‚tnerfiraße 79. 


Mnchageni-Fortepians, | 
in gutem Suftande, if per ſofort zu verkau⸗ 
fen. Barzunsti, Srednia⸗ Straße Nro. 


44, 1237 


Beſtellungen auf Feder⸗ und Spitz enarbeiten 
und ertheile auch Unterricht in . = 


Tapiſſerie⸗Arbetten. 


Jawadzkaſtraße 31 


Ein junges 


Fräulein 


2 an als Kaſſirerin oder Ladenmäd 
chen. Gefl Offerten sub B. K poste restante 
Lodz, erbeten. 1271 


praktiſches Handbuch für Deutſche, um in ganz 
kurzer Zeit richtig und ohne Hilfe eines Leh⸗ 
vers die æufſiſche Sprache im Leſen, Schrei: 
ben und Sprechen zu erlernen. 1288 


Preis Mbl. 1.50. 


Buchhandlung 8. Strakun, 


Petrikauerſtraße Nro. 17. 


Webmeiſter und 
Dieſſſinateur, 


gegenwärtig in einer hieſigen größeren Woll⸗ 
waarenfabrik als ſelbſtändiger Leiter thätig, in 
der Kammgarn, Streichgarn⸗ u. Cheviotbranche 
gut bewandert, ſucht entſprechenden Peſten 
Gefl. Offerten unter N. K. 19 an die Red. 
dſs. Bl. erbeten. 1309 


Ertheilt werden 


Ruſſiſche Stunden, 


Privat: und Nachhilfeunterricht und Verbeſſe⸗ 


rung der Nusſprache. 1123 


A. Schwezoff, 

Srednia⸗ Straße, Haus Berger 23, Wohn 3% 
Officine lienks, erfter Eingang, 2. Etage — 
Sprech kuudn von 4), — 54, Uhr Nachm. 


Tüchtige 


Agenten 


mit Caution können ſich melden. 
Gefl. Offerten unter „Sicherer 

Verdienſt“ beliebe man in der 

Exp. d. Bl. Bl. niederzulegen. 1322 1322 


Carl Kühn 


pract. Mail eur, 


übernimmt erfolgreiche Maſſage u Bewegungs⸗ 


Kuren für Erwachſene und Kinder. 
Petrikauer⸗Straße Neo. 132 nen, im 
‚Sronthaufe, 2. Etage, a 775 


Billigste Taschenuhr 
der Welt! 


Nur 4 Rubel 50 Kop. 


englisches Werk, Nickel, Remontoir und 
Serundenzeiger. 
— Nager für neue Erfindungen, — 
St. Petersburg, 


ne Gr. Morſkaja 33.— 106 


) 2 große Frontzimmer und eln Hinter, 
a im Socdpaiterte. 
2) eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend 


21 aus 6 Zimmern und Küche nebſt allen Bequem⸗ 


lichketten in der J. Etage. 
3) Sämmtliche Front'eller, 12 Fenſter Front, 


geeignet zu einer beſſeren Bierhalle oder Reſtau⸗ 


rant, im Ganzen oder getheilt. 


Wilhelm Reicher, 


Poluduiowaſtraße 28. 


Dr. med. M. Serenstein, 
(Cegielniaunſfraße 22) 
hat ſtch nach wehrjähriger wiſſenſchaftlicher und 


praktiſcher Ausbildung auf einigen Untverſttäten 


Deutſchla. ds — N und g 


Angen-, Often md Juen Karl 


von 9—11 Uhr Vorm. und 4—6 Uhr er 


fl. 


wünſcht ſich ein aufm att bei einem foltben, 


—— * 62 4 


Carl Zinke, 


Przejazd⸗Straße 14, 
leiſtungsfähigſte Fabrik von feuer⸗ und 
diebesſicheren 362 


Geld⸗ u. Bücherſchränken 


in Eiſen⸗ oder Stahlpanzer. 
Caſſetten, Copit-Preſſen ıc. . 
Filia Bôdzaa 
Warszawskiego Akeyjnego Towarzysiwa 
pozyezkewego 1337 


(Lombard) 


zawiadamia, ze w miejscowej sali keytacyj- 


nej przy ulicy Zachodniej M 41, w dniu 27 
Latego 11 Marca 1895 r. i dni nastepnych 
odbywac sie bedzie 


WE LICYTACYA 


na fprzedaz zastawöw we wiageiwym czasie 
nie prolongowanych; podezas trwania licy- 
tacpi, prolongata zastawöw na Sprzedaz wysta- 
wionych miejsca mie‘ nie bedzie. Wykaz 
KEN zastawöw podlegr'zsyen sprzedazy oglo- 
szony zostanie w „Lodzer Zeitung“ 


erer 


Krempelketten, Panzerketten, Klettendraht, 
Wolfsſtifte mit Gewinde, Krempelwolfsſiifte 
Schmirgelband, Borgarnwalgenftifte mit Ge⸗ 
winde zr. zc. ſtets zu haben in der e 


ſchloſſerei 


Karl Zinke, 


Przeiazd⸗ Straße Nro. id. ma 
Eine junge 1335 


L o 
Dachs- Hündin, 
gelb, mit weiten Zzicken ai der Ruthe, Ift 
abhanden gekommen. Der Wiederbringer erhält 


eine gute Belohnung dei G. Winter. Gaſt⸗ 
wirthſchaft, hſchaft, Dluga⸗Straße Nro. 30, neu 47. 


Ein großer, brauner 


Pointer 


mit welßer Bruſt, weis en Pfoten und weißer 
Schnauze, 't zugelaufen. Der rechtmäßige Et⸗ 
genthümer kann denſelben gegen Erſtattung der 
Futter- und Inſertionskoften abholen bei An: 
ton Braumann, Sredniaſtr 44. 1336 


Verſchiedene 


Wahnungen, 


auch Geſchäfts⸗Lokale, Remiſen, rom 1. En ab 
zu vermiethen, Zachod niaſtr. Nro. 53. Näheres 
dei A. J. Szezeszewskl, Nowomiefska⸗ 


Straße Nro 19/34 1339 


Nausuermalter. 


Ein Beamter, welcher mit den admi⸗ 
niſtrativen und polizeilichen Vorſchriften 
vertraut iſt, 1 bernimmt die Funktionen 
eines Hausverwalters. 1314 

Adreſſen an die Colonial- Waaren - 
Handlung, Cegielnianaſtr. 22, erbeten. 


Geſucht per J. April d. J. 


eine Wohnung 


von vier Zimmern und Küche mit Waſſerlei⸗ 


tuna und Cloſet 
Offerten an die Expedition dieſ Itg. unter 
A. B 13 beten. 13164 


Harzer 


Kanarcardeel, | 


feinfte Nahlroller, 


ſind neu eingetroffen u. ſtehen im Ho⸗ 
tel de Rome, N kolajewskaſte. Nro. 59. 


‚vis-&-vis dem Gymnaſtum, zum Verkauf, 


A. Heilscher, 


Selbſtrüchter. 


Eil Operuglas 


wurde Mittwoch Abends auf dem Wege vom 
Hotel Polski bis zum Thalia. Theater entweder im 
Schlitten gelaſſen eder iſt aus demſelben her⸗ 
ausgefallen Ver ehrliche Finder wird gebeten, 


1340 


das genannte Glas an der Kaſſe des Thalia: 


En welchem ſich 5 das on £ 
des Herrn Max Keller befindet, ift vom 1. 
Juli ab zu bermiethen. - - * 


* 


rn gegen —— — 341 


1298 


unabhängigen A btheilungen: 


Beginn der neuen Kurse am 23 April. 


wird geſucht von a = 
J. Stüldt, 


- gazyrie, do expedveyi 1 t. p. 


luther. 


in Comptoiriſ, 


perfect in ruſſiſcher und in deutſcher Correſpondenz, ſicherer Rechner, fiadet Stel⸗ 


lung in einem größeren Etabliſſement. 
Dfferten unter Z. 50 poſtlagernd 


Lodz erbeten. 1329 


Wichtig für Unternehmer! 


In der Nähe des at Bahnhofes. gegenüber dem ſtädtiſchen Parke. iſt 


vom I. Ju i 1891, ein Gebäude, geeignet 


tanten können die Adreſſe in der Redaction d. Bl. ner 


— Die l — u 


Conditorei von F. Ullrich, 


Nro. 133. 


Petrikauer⸗Straße 


für ein Hotel. zu vermieten. Reflec⸗ 


1315 


Nro. 133, 


Haus W. Heine, das 3. Haus von der Nawrot Straße, 


empfiehlt zu jeder Tages zeit: Cuffee, Thee. Chocolade und dergl. 


Getränke, Zmal täglich 


friſche Pfaunkuchen. ſowle verſchiedenes Thee⸗ und Wein⸗Gebäck Confecte und Cha 


coladen. 
nn 


Beſtellungen auf Torten, Pyramiden. Aufſätze und dergl. 
— dem neuen a Be 


‚werben ſauber und 
1224 


Wehr, — Färbere m Anpretur Schule 


für die Wollen-Industrie in Aachen. 


Vollkommene theoretische und praktische Ausbildung in drei von einander 


1. für Spinnerei und Weberei; 


II. für Färberei, 


III. für Appretur. Mit der Anstalt verbunden sind ein aufs Vollkommenste einge- 
richteter. ununterbrochener Fabrikbetrieb in Spinnerei. Weberei und Appre- 
tur, sowie mit den neuesten Einrichtungen versehene Färberei- Laboratorien. 


1051 


Prospecte, sowie nähere Auskrnft kostenirei durch 


die Direchlon. 


Lodz, 


Eingetragene Schutzmarke. 


f. NEUGEBAUER, 


vormals Leopold Hirsekorn, 


Petrikauer Straße Niro. 574, 
empfiehlt: 


Lerop'ſche Kieſelguhr⸗Papiermaſſe, in Fäſſern. 
Syſtem Poznansky & Strelitz, Berlin, Wien 
und Köln; 


1141 


Leroy'ſche trockene Iſolirmaſſe in Säcken z à 50 Kilo billigſt. 
Lager der unzerſtörbaren Metallfarbe von Dr. Graf & Co. 8 


Ein gewandter 


Stadtreiſender 


für Oele und techniſche Artikel, wird zum 
ſofortigen Antritt mit guten Bedingungen ges 
ſucht 1943 
Offerten an die Redaction dieſes Blattes un: 
ter Chiffre T. B. zu richten. 


Marne vor Ankauf 


zweier von mir bei Jakob Aron Lewi in Kon⸗ 
ſtantinow als Depot hinterlegte Blanco: 
wechſel & 105 Rubel, Nr. 31 und 313, wo⸗ 
rüber ich von J A. L wi Duitiung beſitze, da 
die gerickt ichen Schritte zur Ungiſtigkeits⸗Er⸗ 
klärung dieſer Wechſel eingeleitet ſind. 


1:5) A. M. Michalowiez. 


"Eine geübte 


Waaren-Ausnäherin 


Bene und BZ kd von der RL 
Beuedikten Straße bis zum Parndieſe, 
zu mietben geingt. Gefl Offerten unter 
Chiffre Z. Z. in der Exreditton ne er 


tes niederzulegen 


Für das photograbhiſche Atelier von 
E. Stummanu, wird eine 


Kaſſirerin 


geſucht, die polniſch und deutſch ſprichk. 
488 


Für bärtner! 


Ein ſchöner großer Garten iſt mit guten 
Bedingungen von ſitzl ab zu verpachten. 

Näheres bei Kar! F. Zinſer, eee 
Straße Nro. 822/89. 


Miody eztowiek, 


posiadajaer jezyki: polski, rossyjski i nie 

miecki, poszukuje zajeria W kuntorze, ma- 
Adres: T. 
Michalski, w fü bryee W. go W. Reida 
w Zgierzn, 1:89 


Aykanı Beimanı 
NOTEPABT, cHuUÄ Ghnerb na eO GOA¹,ꝛ, PDA- 
nanie. Hamreamrif ö iarond nur“ Takonof or- 
Aarp Bb Margerparf rop Joan, 181 1381 


Correſpondent jür Deulſch u. Nuifich, 
firmer Buchhalter, wünſcht bald bei 


— 


Herfter Firma Stellung zu erhalten, 


Suchender it 30 Jah. e alt. ledig. 


Gültige Offerten an die 5 55 


dieſ. Zeitung erb. sub M. W. 


1584 


Eine Bü 


Warnung. 
Marne vor Ankauf des Wechſels über Rs. 
600, welcher mit meiner Unterſchrift verſehen 


iſt Da der Wechſel nicht von mie, ſondern 


von Helene Durna, welche meine Unterſchrift 
gefälſcht hat, unterſchrieben iſt, 
gerichtlich vorgegangen. 


3 ust Heberle. 


bin ich bereits 


1378 


Aare ran 

HOTPPAIB cho ö Her fa cso aA¹ο, po- 
MkhBakie Bb Top. Jonan. Hamennrif önaro- 
BOAHTB NPEICTABHTS rakonOo- aoımmim. 1377 


HMaiyc» lune 
1 chor Gnger Z. BAA HHH BOHTOMD, 
i Lon rob. Hamenmif 6 1aroBO AHT OTIarh 
Teng 8% Maruerparp rop. loaam. 1367 


Kasj 
2 kapitatem okolo tysigca rubli, potrzebny 
zaraz. Poigdany chrzescijanin. niezonaty. 


Wiadomosci udziel’: Biuro Dzienniköw, 
Zawalzka W 14. I-sze nietro. 1201 


Ein „Broud“ 


— 
wegen Mangel an Rau iſt preiswerth 


zu verkoufen. Zawadzkaſtraße 28 neu 
beim Struſh. 1354 


Ein junger Mann, 


der eine beſſere Erziehung und eine Cie: 
mentarbildung genoſſen hat, wird zum 
ſofortigen Antriit als Comptoirlehrling 
geſucht, welcher anfänglich auch als 
Lanfbmſche verwendet werden kann. 
Selbſtgeſchr ebene Offerten find zu 
richten an von Oppeln ⸗ Be onikowskl, 
Scheibler's Neuban, Ecke Petrikauer⸗ u. 
Zawadzka⸗Stra ße. 128 


erei 


mit Wohnung und Laden, jrmie ſümmtlichen 
Bequemlichkeiten tft per 1. Juli a. c zu ner: 
miethen. Poludniowa⸗ Straße Nro. 1423, neu 
27. 1746 


Den geehrten Damen empfehle 
meine N 


Schneiderei 


zur Anfertigung von Kleidern und ſonſtigen 
in mein Fach ſchlogenden Prbeiten nach neue⸗ 


ſter Mode. Hechachtungsvoll 
Anna Wolff, 
1292 Nawꝛetſtraße 8. 


Lodzer Zeitung. 


Rn Rene 


nem ee 


Am Donnerſtag, um 2½ Uhr Nachmittags, entſchliif nach langen 
und ſchweren Leiden, verſehen mit den heiligen Sakramenten. unjer 
innigſigeliebter Galte, Vater, Schwiegervater und Großvater f 


Todes-Anzeige: 


8 
Hiermit benachricht tigen wir ſchmerzerfüllt alle Verwandten, Freunde und Bekannten, 5 15 45 1 \ 14 
daß es Gett dem Herrn gefallen hat, meinen innigſtgeliebten Gatten, unſeren lieben Vater, u 88 83 34 


Bruder: und Großvater im Alter von 60 Jahren. a 1370 


Die Beerdigung des theuren Verblichenen, zu welcher alle Ver⸗ 
wandten, Freunde und Bekannten eingeladen werden, finbet Sonntag, 
den 17. Febn ar, um 2 Uhr Nachmittags, vom Trauerhauſe, St. Jakob⸗ 
Straße Nr. 79 in Zubardz, aus auf dem Katholiſchen Friedhofe ſtatt 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


9 


nach langem ſchweren Leiden im Alter von 77 Jahren zu ſich zu rufen. 


Mit der Bitte um ſtille Theilnahme verbinden wir die Mittheilung, daß die Beerdigung 


der irdiſchen Hülle, Sonntag, den 17. dis. Mis, vom Trauerhauſe, Wulczanska⸗Straße Nro. 
105 neu, aus ſtattfindet. N 


A 195 2 ” er $ Todes: Mnzeige. en 
Die 1 h { hf 1 interbliebenen. 8 Am Donnerſtag, den 14. dief Mts., Abend 8 Uhr. verſch'ed font: im Herrn 
4 43 Ü FEN: nach langen und ſchweren Leiden meine inniggeliebte Gattin, unsere unvergefliche 


Mutter. Schwiegertochter, Schweſter, Tante und Schwägeria 


Amalie Jeranek, geb. Bartel 


im Alter von 28 Jahren. 5 
Die Bebattung der irdiſchen Hülle der iheuren Eatſchlafenen findet a 

den 17 dieſ Mis, Nachmitta 1s 2 Uhr, vom Tiauerhiufe, Milſch⸗Ztraße, Abel 's Fa⸗ 

brik, aus ftstt, wozu alle Verwandten, Freunde und Bekannten eingeladen werden. 


Die tiefbetrübten 1 : 


kauft man Wollwaaren, Cheviots, ſchwarz, granat, grau und meltrt, besonder 


für Knaben⸗ und Schüler⸗Anzüge geeignet, bei 603 
H Grossmann.“ . E 2 neu, I. Stock, Thür * 4. 


1375 


Der Breslauer landwirihſchaftliche Verein veranſtaltet nes ein inunbbreitigjäßtigen gün a 
gen Erfolgen wiederum, und zwar 


der C alle der ede Fr eiwilligen Feuerwehr. in ee) N 1 e 


f g 1 2 forft und ha 
Alles Nähere die Affichen und Programme. irtelcanlichen Fafhinen und Geräthen. 


1334 Programme und jede etwaige gewünſchte Auskunft ertheilt die Maſchinen⸗ Ausſtellu 5 
und Markt⸗Commiſſion zu Breslau, Matthiasplatz 6; an dieſelbe z. H. des Generalfeeretäes 
Dr. Kußleb ſind die Anmeldungen bis ſpät. ult. März zu N een Anmeldun i 
finden keine Berückſichtigung. 5 


Breslau, Januar 89%. 


Der Vorſtand des Breslauer landwirihichaftlichen Vereins. = 


100 Ctr. Feilen befter Qunlitüt, 
200 Etr. Werkzeugſtahl, 


großer Vorrath von Decimol⸗ und Tiſ waagen nebſt Gewichten, vom Lod ier Ma- > 
giſtrat geſtempelt, Gewehre, Revolver, Pulver und ſämmtliche Jagdutenſilten An = 
wegen Mangel an Raum zu ſehr bill gen Preiſen abzugeben bi 

Wenzel Matiatko, Petrikauer⸗Straße Nro. 682 (257 neu). 


Daſelbſt werden auch jeden Sonnabend Waagen und Gewichte ı von einen 5 
Beamten geſtempelt 


— — — 


Die Gärtnerei 


33. Konſtantiner⸗Straße 33. 
beehrt ſich dem geehrten Bublikum einen grö⸗ 
ßeren Vorrath von Roſen, Maiglöckchen, 
Hyacinthen u. ſ. w zu Kränzen, Bouquets, 
Guirlanden, Körben, Jardinièren, zu empfehlen 
8 Beſtellungen werden ſchnell, ſauber und zu den 

8 billigſten Preiſen ausgeführt. Uebernehwe auch 
die Inſpecrien von Gärten, ertheile Auskunft 
über Anlagen von denſelben und fertige Pläne 

an. Gleichzeitig übernehme auch die Schmück⸗ 


Ale 10 na- Str ASSO 


Haus Röder, vis-& vis der neuen Synagoge, ung don Grabſtätten, Decorationen 


empfiehlt ſein wohlaſſortirtes Zoger in Speiſe⸗ Schlafzimmer 


bon Begräbniſſen, Hochzeiten und Bäl⸗ 
len. 9916 


und Salon-Volſter-Möbeln wie Wiener Stühlen etc. zu ſehr Hochachtungs oon 

ſoliden Preiſen. | = f. Kuczyniski. 5 
Gleichzeitig mache ich dem geehrten Publikum die ergebene VVV i 

Anzeige, daß das Umarbeiten und Neubeziehen von 


Polſter⸗Möbeln jeder rt gr dali, 


von mir übernommen und unter Zuſicherung mäßigſter Preis⸗ syjekim, poszukuje posady od 1 Marsa r b. 
- 
1 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die bisher mitH errn ‚Simon 
Abramasiki innegehabte Streickgarn Spinnerei unter der Firma 


„Kierst & Abramski“ 


mit allen Activa u. Paſſiva Hrn. simon AI 
überlaſſen habe. 1320 

Alle Forderungen an die obengen. Firm! find nur an Hrn. Simon 
Abrams Ei n ſtellen, da ich den ſ. Z. geſchloſſenen Gompapıe: i 
Kontrakt regentlich aufgelöſt habe. N 


77 8 9 1 lab zaraz. Dobre Swiadectwa. Easkawe 
Berechnung pünktlichſt Auk Ausführung gebracht wird 1222 oferty uprasza sub A. K dla ogrodnika, Kon- 


stantınowska M 38, mieszk. 5. 1362 


Todzer Männer Geſang 2 etre. ch erlaube v mir, hierdurch bekannt zu: mas 

Die diesjährige ordentliche © chen, daß ich 6090 Schock Schindeln 
: = (Eſpenholz), 24 Zoll lang zur Deckung 
von Dächern auf Lager abe und in 


verſchiedenen Qualikoten verkaufe. 
N P. A. Buzyn, 
1149 Podrzecznaſtrate Neo 24, Wohn. 2. 


Geſucht werden per I. Jult a. er. in der 
Nähe des Paradieſes an der Petrikauer⸗ 8 


(8 Zimmer 


und Küche 

im erſtem Stock oder Parterre, eventl. auch 
Dffiztr e oder ganzes Parterrehäusck en. 
sa Offerten unter Lit. 4 B. an die 
Cxp d. Ztg. erbeten 1360 


Mit vorzüg! lichler Saen 


Wichtig für Fabrikanten | 11 


Ein lüchtiger eee, der ſeit 20 Jahren auf dem hieſigen Platze thättg iſt, mit 


der Kundſchaft Rußlands gut vertraut, geſtützt auf gute Referenzen, ſucht in ſeinem e | 
Io ale eine entſpreche de Commiſſion in der Manufacturhrande aufunezmen. = 


Caution von Bs. 50006000. 


Offerten beitebe man in der dankee des Deren Peterfitze u ter „Kaufmann 
6600. a ae 1359 


findet am 
Sonnabend, den 23. Februar cr. 
im Vereinslokale ſtatt, zu deren Beſuch wir hierdurch elle Mitglieder ergebenſt einladen. 
Tages⸗Ordnung: 

1. Rechenſchaftsbericht. 

z. Wahl der Vorſtände. 

3. Erledigung von Anträgen ꝛc. 

Etwaige Anträge ſind ſpäteſtens bis zum 9. Februar einzurelchen. 


8 Der Vorſtand. 


Dusch langjäyrtge Prozis und Abſotvirung der Berliner Sgnetber-Mapemie mit Erfolg, 
mache ich kekannt. daß ich jetzt ſelbſtſtändig eine 


Damen⸗Schneiderei 


ervichtet habe und bite die hochgeehrten Damen, mich fernerhen mit ihren Aufträg n zu beehren. 
Geſchmeckoolle und ſollde Ausführung wird zugeſichert. 
j Daſelbſt werden auch Lehrmädchen anzenommen. 


1304 


Warnung. 


Ein Sola Wechſel auf 200 Rs, ausgeſtellt 


and mit der Unteriärift von Acton Made Wegen Aufgabe des Geſchäfts wird eine compfett eingerichtete Weberet von 


e Senner us versehen, iſt gerichtlich as gefälicht anertannt 40 1 8 : 
184 \ ewe Straße Nro 45, vis à vis dem eee re Pläſchke e mul D. Unhes ndr ROgauT eitäniger x undi 11 tin, Beulen an aus Soap MEN e 


Wechſel mit Unterſchrift Anton Prader hier⸗ 


maſchinen billig verkauft. Gefl. Anfragen sub B. N. a 200 au. d. . R — 
mt gewarnt. 1358 


Gebrauchte Kiſten 


werden geſucht. En » | 
Spulenfabrik, Milſch. Straße Nr. 8lyn. „ e Karl Göppert, 
1307 Lodz. 77% 1366 5 f ; : Sutfahtif ; 

dice ch! ABL. rube hh Kari Semidt. ao. Umsypon — © ellprehrr brd TCTdHUfdeigieb; zu 3 J. le me 


Naftamotor, 


4 Pferdekraft, zwei Monate aushilfsweife im 
Betrieb geweſen, ſofort zu verkaufen bei Heinr. 


beftehend aus 5 Zimmern und Küche, Stallungen, Remiſe, Lagerräumen, ſind 


vom 1. April 1895 ab zu vermiethen. Näheres Edie Nikolejewska- und Wyss & Co., mech. Holzdrechslerei und 
Emanarlicha- Straße beim Cia-mhümer. 


ee ERENTO TR TR 


e base u rss 


